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—ff— Der Minister für S o z i a 1 p o 11-
iik und Volksgesundheit hat in 
Begründung seines mit 258 Millionen Di­
nar bezifferten Ressortbudgets statistische 
Angaben gemacht, die iceineswegs ver­
schleiert sind und gerade deshalb zu tiefer 
Nachdenklichkeit zwingen. In einem Lan­
de wie Jugoslawien, in dem es noch viel 
soziale und volksgesundheitliche RQck-
ständigkeit gibt und in dem die AufklA-
rungspropaganda größten Umfang anneh­
men müßte, um die Schädigungen des 
Volkskörpers auszumerzen, sind die in 
dem genannten Budget enthaltenen Sum­
men viel zu klein, um irgendetwas schaf­
fen zu können. Wir halten uns hier stren­
ge an die amtlichen Ziffern des Budgets, 
aber wie soll man darüber denken, wenn 
für einen Staat von nahezu 15 Millionen 
Einwohnern die D^otierungen für volksge­
sundheitliche Einrichtungen und Institutio­
nen so kärglich bemessen sind, daß bei­
spielsweise auf Unterstützungen für un­
versorgte Waisen 300.000 Dinar entfal­
len, während andererseits nur 200.000 Di­
nar für das Studium und die Bekämpfung 
der Säuglingssterblichkeit zur Verfügung 
stehen. 150.000 Dinar stehen als Dotierung 
für die Bekämpfung der Tuberkulose zur 
Verfügung und 200.000 Dinar für die Be­
kämpfung des Krebses, Kaum 100.000 Di­
nar stehen für die Entsendung von Fach­
ärzten zwecks weiterer Ausbildung nach 
dem Ausland zur Verfügung und so könn­
te man diese alles eher als großen und 
crRlebigcn Summen noch weiter anfüh­
ren. * 

Der Minister hat auf die Drosselung der 
Sozial- und Hygieneausgaben in seinem 
Exposee mit verständlichem Bedauern hin­
gewiesen und es ist wirklich unverständ­
lich, wif in dem Zeitraum zwischen 1924 
und 1933 nach den Worten des Ministers 
die Ausgaben für die so wichtigen sozia­
len und hygienischen Einrichtungen des 
Volkes um ganze hundert Millionen Di­
nar verringert werden konnten. Der Mi­
nister hat in seinem Exposee auch die en­
demische Syphilis erwähnt, die in Bosnien, 
der Herzei^owina, im Sandschak und in 
Stidserbien ganze Bezirke beherrscht. Wie 
aber soll die Bekämpfung durchgeführt 
werden, wenn für einen solchen verseuch­
ten Bezirk nach Darstellungen der Fach­
leute mindestens ein bis zwei Millionen 
Dinar allein für die Salversan-Beschaf-
funjr nötig wären. Ein Kapitel für sich ist 
die Tuberkulös e-Bekämpfung die 
die heutigen gewiß vorbildlich tätigen An-
tiluberkuloseniigen, Dispanseurs usw. in­
folge Mangels an finanziellen Mitteln nicht 
in ausreiclicndeni Masse bewältigen kön­
nen. Große Summen wären »ferner für die 
T r o c k e n l e g u n g  v o n  S u m p f g e b i e -
t e n, für die biologische Bekämpfung der 
Stechmücke usw. notwendig^ wenn 
wir die M a 1 a r i a ausrotten wollen. 
Wir Ilaben in Jugoslawien darüber hinaus 
noch heute geschlossene T r a c h o m-
Oebiete, aber auch auf diesem Gebiete 
sind die Mittel nicht ausreichend genug. 
Sclb--1verständlich wäre in erster Linie die 
Aufklärung der Bevölkerung über die Ver­
hütung ansteckender Krankheiten, Hygie­
ne usw. zu organisieren, um die Volks-
p'Miclioii systematisch bekämpfen zu kön­
nen. Hieflir aber braucht man Geld und 
wiederum Geld, welches letzten Endes ja 

ISiopen interveniert 

in QBien 
PLÖTZLICHE RÜCKKEHR DES EHEMALIGEN DEUTSCHEN BOTSCHAF­
TERS NACH ÖSTERREICH. — INNENMINISTER DR. SEYSS-INQUART ÜBT 
AN SCHÜSCHNIQQS PLEBISZITBEDINQUNGEN KRITIK IN DER AMTLI­
CHEN »WIENER ZEITUNG«. — ZUSAMMENSTÖSSE IN WIEN UND IN DER 

PROVINZ. 

W i e n. 11. März. In allen Wiener po­
lltischen Kreisen hat die gestrige überra­
schende Ankunft des früheren deutschen 
Botschafters Franz von P a p e n wie eine 
Bombe gewirkt Wie man in gut unter­
richteten Kreisen in Erfahrung gebracht 
haben will, ist Papen in einer besonderen 
Mistion durch Reichskanzler -^ach 
Wien entsendet worden, um die zeitliche 
Verschiebung des von Bundeskanzler .Dr. 
Schuschnigg ffir Sonntag anberaumten 
Plebiszit durchzusetzen bzw. einen solchen 
Versuch zu unternehmen. Dies bestätigt 
im übrigen ein Artikel, den Innenminister 
Dr. Seyß-Inqnartinder heutigen 
amtlichen »W len er Zeltung« ver­
öffentlicht In diesem Artikel macht der 
Bundesmfailster für Inneres und Sicher­
heitswesen darauf aufmerksam, daß die 
Bedingungen, unter denen diese Volksab­
stimmung stattfindet, ehie zu geringe Ga­
rantie ffir die Formulierung des objekti­
ven und unparteiischen Volkswillens bö­
ten. Die Durchführungsbestimmungen in 
ihrer heutigen Form seien geeignet dem 
Mißbrauch Tür und Tor zu öffnen. Da das 
Ergebnis der Volksbefragung geeignet sei, 
den Inneren Frieden zu stören und die 
guten Beziehungen zum Deutschen Rei­
che zu trfiben, wäre es nach Ansicht des 
Autors am b^ten, wenn die Volksbefra­
gung verschoben würde, damit inzwischen 
eine Einigung zwischen den beiden öster­
reichischen Lagern gefunden werden könn­
te. Die Nattonalsozlalisten seien grundsätz­
lich nicht gegen eine Volksbefragung, doch 
müsse dieselbe objektiv und unparteiisch 
vor sich gehen. 

W i e n .  1 1 ,  März. Nach seiner Ankunft 
In Wien hatte der frühere deutsche Bot­
schafter v. Papen heute vormittags 
zunächst eine Unterredung mit Bundes­
minister Dr. Seyss-Inquart und 
begab sich um 10 Uhr In das Bundes­
kanzleramt, wo seine Unterredung mit 
dem Bundeskanzler um die Mittagszeit 
noch andauert. Das Ergebnis der Aus­
sprache Papen - Dr. Schuschnigg wird 
in allen polltischen Kreisen mit größter 
Spannung erwartet. 

Die Nationalsozialisten setzen Indes­
sen In ganz Oesterreich Ihre Kundgebun 
gen gegen die Volksbefragung fort. In 
Qraz versuchten heute nachts zahlreiche 
Vaterländer »Ja«(-Stlmmzette1 unter die 
Bevölkerung zu verteilen. Sie wurden 
aber daran von den Nationalsozialisten 
verhindert. Hiebe! kam es In den zen­
tral gelegenen Straßen der Stadt zu wü­

sten Kellereien, In deren Verlaufe zahl­
reiche Personen verletzt wurden. Die 
Polizei stellte gegen Mitternacht die Ru 
he und Ordnung wieder her. 

W i e n ,  11. März. In Wltn kam es 
heute nachts zwischen gegnerisch ge­
sinnten Gruppen — meist zwischen va­
terländischen und nationalsozialistischen 
Elementen — zu Zusammenstößen, In 
deren Verlaufe 3S Personen leicht ver­
letzt wurden. 

Eine größere Sohlttgerel und Schieße­
rei gab es heute nachts in Urfahr bH 
Linz. Als mehrere Hundert Nationalso­
zialisten aus Lanz nach Urfahr über die 
Brücke marschierten, wurden sie aus el 
nem Fronthaus der V. F. von SK-Leuten 
der V. F. mit Feuer aus Revolvern und 
Gewehren empfangen. Die Nationalsozia 
listen stürmten sodann das genannte 
Haus und entwalfneten die darin verbar 
rikadlerten Schutzkorps-Leute. 8 Perso­
nen wurden dabei verletzt. 

W i e n ,  II. März. Der Bundeskanzler 
hat zwecks Sicherung der Ruhe und 
Ordnung am Tage der Volksbefragung 
die wehrdienstpflichtigen Reservisten 
des Jahrganges 1915, soferne sie minde­
stens zehn Monate Präsenzdienst ge­
macht haben und ledig sind, zu einer 
Waffeniibung einberufen, die sie bereits 
morgen antreten. 

Seon $lutn^ ^ijfion 

erfolfilo^ 

tec deftrigen ^mifjion bei SHibinett# 
(l^em|»§. — unb VtittclftnMipen 
forbetn ben ftemmnniftcn. _ 
^^H>t tmb im Vontergiuiibe. 

a r i §, 11. ^Dliniitcrjjraflbent 
Ii f) a u t c m i) 3 Ocftcrn in bct J^^m» 
mcr einen Ickten an bie ffammn 
gcrid)tci_ in fccm er offen auf bic ^erän« 
bcruufl "ber SÄajotitdt (ig einer i^'Otbetung 
bc.j r)imT>lc§. G^autcmp^^ Icl^ntc e3 
ieboc^ aö, bcr Ä'ammer ble 33crtraucn§ftage 
ju ftcKen. jeincv ©tfläruttd icfctc et 
jic^ nic^t in fcic SDlimftcri&attf, fonbem 
aiinftc ben SKitiiiftent, ju foitjcn. 
SWiiTifter erhoben fi(]^ öon r^rcn ©i^en imb 
DerlieBen ba§ ^laiä ^ourbon, morauf bet 
fiammcr)>räiiibcnt ^ e r r i o t bie ©ifeuttfi 
uutcrBrad^. 3in^tDi|d^n begaöcn Wc STOi« 
nijtcr in<* i+>allii§ SSo-urBcm unb uttterJ&rci« 
teten bem ^Öfiibcnticn fccr JRetm&Iil l^re 
(^Vnintbcmiffion, bie aud) ait(?entvmmen 

«wttbe. 95eim SJerkffen bcä {£lt)iße^ ettlävtc 
(S^.em\>ä, ba§ er unter teiltet Sebingoin-g 
M SRttubat )ur SUcgierun^d^itbun^ übet' 
ne^me. Sebrun boauft tagte jobanu Setm 
S I u m als Sühnet ber Itär^ften 
nientsgruip|>c mit bet SRegtetungSbilbung. 

Öeon Ö I u m begann feine Söcf^rec^un» 
gen mit ben in fonimcnbcn ^oli« 
tifetn bereits in ben ncftrigen Siarfjmittagä-
[tUTtben. ölum bemfi^t fic^ nad) lote t)or, 
eine Slegierung ber Söolföfrüiit^arteicu 
biüben, maä i^ jcboc^ itic^t gelingen tniß. 
ba alte in Icmniettben unö 
9lec^^ögru^>|)cn bie Xeilna^me ber ifoinntu« 
nlften abler^iten, ®lum bot bein c[)emaiifleit 
3Rinlfter 91 e i) n a u b bad (^inait5pi>rte= 
feujille an^ bot^ »eigert fid;t 5Hci)narb, bie[cii 
3(ntTaig anjune^tnen, ^a er nid^t gefonncn 
[d, mif btc UnterfHi^ung ber .^ominuniften 
angemieieu ju fein. SIRon iprid)t bereitä öon 
einem Sd^eitctn ber SKiffion ®tumä. 2er>n 
®lum bürftc [ein 51?cinJ)fl: in ben S^oc^mit» 
tag^ftunben jurürflogen. bic beibcn nfirf) 
ften SOlämter toerb-en ^ e t t i o t unt 
i a ib i e r gcmnmt. 

Tibor Eckhardt bleibt loyal. 

B u d a p e s t ,  1 1 .  M ä r z .  D e r  F ü h r e r  
der Opposition Tibor Eckhardt er­
klärte gestern im Laufe einer Presse-
Erklärung, daß die Kleinlandwirtepartei 
auch dem neuen Kabinett Daranyi mit der 
bisherigen wohlwollenden Haltung gegen­
übersteht, weil die Zusammensetzung des 
zweiten Kabinetts Daranyi keinen politi­
schen Kurswechsel gegen das erste Ka­
binett darstellt. 

^rfteifung ber enali[dr*(rifd)m S^r^b^ 
lungen. 

2 0 n b cv n^ 11. 3" ben eniglifd)^ 
iviidbcii SSeröonblun^en ift eine bercrtigc 
^ctftetfunfl eingetreten, baii ajtflc!i'tdbt§ bev 
entftantbencu ®d>roierigfeitcn nicmanb 
fler. fann, ob bie ^öeftJTed&ungi'n nncbi im 
ßaufe biejer j^u ^bo geführt merbcn 
fönnen 

Die Entscheidung über Olympia Tokio. 

K a i r o ,  1 1 .  M ä r z .  D i e  3 5 .  T a g m i g  d e s  
Internationalen Olympischen Komitees, 
deren Hauptaufgabe die Entscheidun?: 
über die Abhaltung der Olympischen 
Spiele im Jahre 1940 in Tokio ist. ist jrc 
Stern von König Fariik feierlich eröff­
net worden. 

»örfp 

3 ü r i d), 11. SS'Zära. ^ifcn: 
10^ ^nri'3 1.^.5750 ^?onhmt 'üJcuis 
t^onrf 431, Q3riiffcl iUitifünib 32.60, 
^Imfttrbom 240.90 'iSerlin 173.07')0, 
68.76, ^rag lö.ll, Barft^nu 81.80, ^iiTa-
tcft B.2fi. 
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Wettervorhersage für Samstag: 

Vorwiegend heiter, in geschützen Lagen 
Nachtfröste, tagsüber kälter als heute, 
nördliche bis nordöstliche Winde. 

doch nur der heimischen Wirtschaft zu­
gute käme, sei es in welcher Form immer, 

Minister Cvetkoviöhat den Jam­
mer unserer Krankenhäuser genug klar 
dargelegt, als er vor dem Parlament sag­
te, daß es im Lande Spitäler gibt, die nur 
über einen Teil brauchbarer Betten ver­
fügen, während in anderen Krankenhäu­
sern die Patienten wegen Mangels an Bet­
ten abgewiesen werden. Viel Schuld an die 

Isen Din^ä^en trägt der Bürokratismus, denn 
iman kann der Regierung den guten Wü­
llen, diese Dinge zu ordnen, nicht abspre-
I chen. Es scheint jedoch, daß die Auffas­
sungen Uber den ungeheuren Wert einer 

Systematisch unterbauten Gesundheit des 

Volkes noch ziemlich weit auseinander­
gehen, sonst müßten doch Mittel u. Wege 
gefunden werden, um auf diesem Gebiete 
energisch Wandel zu schaffen. Nur ein 
gesundes Volk kann den Aufgaben ge­
wachsen sein, vor die es gestellt ist. Die 
größte Sorge aber müßte selbstverständ­
lich der Bekämpfung der S ä u g l i n g s-
sterblichkeit in zweifacher Hinsicht 
gewidmet werden: in gesundheitspoliti­
scher und sozialpolitischer Hinsicht. Die 
Ursachen liegen vielfach auch im Elend der 
Mütter und Eltern; es wäre daher Pflicht 
der Volksgemeinschaft, Säuglinge, die un­
ter gewissen Umständen dem Tode ver­
schrieben sind, zu retten, indem sie in ekla 

tanten Fällen in Säuglingsheimen unterge­
bracht werden. Die Ausführungen de? Mi­
nisters vor der Skupschtina haben kein 
allzu tröstliches Bild unserer Volksgesund­
heit gegeben, Minister Cvetkovi(J hat in­
dessen schon einige Male zu verstehen ge 
geben, daß er fest entschlossen ist, die 
Probleme seines Tätigkeitsfeldes ordent­
lich anzupacken und den entsprechenden 
Lösungen zuzuführen. Wir wollen also hoT 
fen, daß der angekündigte Weg in ver­
sprochener Art und Weise beschritten wer 
den wird. Was immer erreicht wird: es 
ist ohnehin nur zum Segen des Volkes r 
seiner Lebenskraft. 

s 
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Q3olf£grfunöl5rii 
AUS DEM EXPOSEE DES MINISTERS DRAGISA CVETKOVIC IM RAHMEN 

DER BUDQET-SPEZIALDEBATTE IN DER SKUPSCHTINA. 

B e o g r a d ,  1 1 .  M ä r z .  N a c h  e r f o l g t e r  
Antiahme des Budgets des Außenmini-
steriums setzte die Slcupschtina die Ein-
zel'beratung fort. Als nächstes Ressort ge 
l a n g t e  d a s  M i n i s t e r i u m  f ü r  S o z i a l p o ­
l i t i k  u n d  V o l k s g e s u n d h e i t  a n  
die Reihe. Der Minister für Sozialpolitik 
und Volksgesundheit Dragiäa C v e t k o-
vi6 ersuchte zu Beginn seiner Ausfüh 
rungen die Abgeordneten ohne Rück­
sicht auf ihre Parteizugehörigkeit um 
sachliche Behandlung des Budgets, da 
die Sozialpolitik und'die Volksgesund­
heit zwei Dinge seien, die alle unter­
schiedlos angingen und diejenige Bera­
tung verdienen würden, wie sie etwa 
dem Budget der Wehrmacht zukommt. 
Der Minister bedauerte es, daß das Bud 
get seines Ministeriums in den Krisen-
jahren immer mehr beschränkt statt for 
eiert worden sei. Von 1931 bis 1936 ha­
be dieses Budget eine Herabsetzung um 
volle Hundert Millionen Dinar erfahren. 
Heuer sei das Budget zwar wieder er­
höht worden, doch seien die zur Verfü­
gung gestellten Summen noch immer 
viel zu klein. Jugoslawien besitze noch 
lange nicht die erforderliche Anzahl an 
sozialpolitischen und volksgesundheitli­
chen Einrichtungen. Die Säuglingssterb­
lichkeit sei noch immer viel zu groß. 
Die Tuberkulose — sagte der Minister 
— ist sehr ausgebreitet und mordet die 
Menschen in den Städten wie auf dem 
flachen Lande. Auch die Malaria ist in 
vielen Gegenden noch ein Hindernis des 
Fortschrittes. 30 Bezirke des Landes 
sind mit der endemischen Syphilis ver­
seucht. Auch andere Krankheiten sind 
stark verf)reitet. 

Der Minister gab sodann sehr auf­
s c h l u ß r e i c h e  D a t e n  ü b e r  d e n  S t a n d  
der Volksgesundheit in Jugosla­

wien. So sind beispielsweise von 1924 
bis 1935 rund 260.000 Menschen im Jah­
re gestorben, was etwa 20 auf 1000 Ein 
wohner entspricht. Beiläufig 15 Prozent 
der Bewohner sterben an der Tuberku­
lose, d. i. vier Mal mehr als in Deutsch­
land. Die größte Säuglingssterblichkeit 
weist das Savebanat mit 20®/o, die ge­
ringste das Morava-Banat mit lOVo auf. 
Im Drau-Banat beziffert sich die Säug-
lingsterblichkeit auf 13®/». Durchschnitt­
lich sterben im Lande im ersten Lebens­
jahre 72.000 Kinder, eine Zahl die unbe­
dingt herabgesetzt werden muß. 

Der Minister befaßte sich sodann mit 
den Krankenhäusern und machte 
die Feststellung, daß im ganzen Lande 
25.000 Krankenhausbetten zur Verfügung 
stehen, eine viel zu kleine Zahl, ganz 
abgesehen davon, daß auch dieser Stand 
nicht rationell ausgenützt ist. V/ir haben 
Spitäler, in denen ein Teil der Betten 
ständig unbenützbar ist, aber auch sol­
che, in denen die Patienten wegen Bet-
tenniangels abgewiesen werden müssen. 
Der Minister kündigte in diesem Zusam­
menhange ein neues Krankenhausgesetz 
an und betonte in abschließender Behand 
lung dieses Kapitels, daß sich im allge­
meinen die Spitals Verhältnisse gebes­
sert haben. 

Im zweiten Teil seiner Ausführungen 
befaßte sich der Minister mit der So­
zialpolitik. Er erwähnte hiebei die 
Verordnungen über die Minimallöhne 
und die kollektiven Arbeitsverträge, 
durch die die Streikbewegung sehr stark 
abgeflaut sei. 1936 gab es noch 376 
Streiks im ganzen Jahr, 1937 hingegen 
nur mehr 150 Lohnbewegungen. Am 
Schlüsse ersuchte der Minister um die 
Annahme des Budgets in der unterbrei­
teten Fassung. 

nationalfosialiften üben 

Stimmcntljaltung 

DR. JURY: DIE VOLKSABSTIMMUNG HINTER DEM RÜCKEN DER NATIO­
NALEN MINISTER BESCtfLOSSEN. SEYSS-INQUART TRITT ZURÜCK? 
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B u k a r e s t .  1 1 .  M ä r z .  D i e  1 1 .  T a g u n g  
des ständigen Wirtschaftsrates der Klei­
nen Entente wurde gestern durch Au­
ßenminister Tatarescu eröffnet, der un­
ter anderem erklärte, daß die Konferenz 
eme neue Kundgebung der Lebensfähig­
keit der Kleinen Entente ist. Das Ziel der 
Kiemen Entente ist, alle Völker der drei 
Staaten der Kleinen Entente für immer 
zu verbinden. Die Kleine Entente habe 
nicht die Absicht, sich von den übrigen 
Staaten zu isolieren, sondern wünsche, 
mit ihnen für die Konsolidierung des 
Friedens zusammenzuarbeiten. 

Der Führer der tschechoslowakischen 
Delegation Minister Friedmann betonte 
den zunehmenden Warenaustausch zwi­
schen den Staaten der Kleinen Entente, 
der Führer der jugoslawischen Delega­
tion Minister Predid, daß die Kleine En­
tente eine Einheit darstelle, die mit den 
übrigen Staaten auf wirtschaftlichem Qe 
biet zusammenarbeiten will. 

<8nglif(0(r lürctni in 

SBoWngton 

Wegen Okkupation zweier Inseln im 
Pazifischen Raum. 

W a s h i n g t o n ,  1 1 ,  M ä r z  D e r  h i e s i ­
ge britische Botschafter hat dem Staats 
Sekretär fvr Aeußeres Cordel H u 11 eine 
Note der britischen Regierung über­
reicht, in der gegen die Besetzung der 
Canton - Inselgruppe im Pazifischen 
Raum Protest erlioben wird. Die briti­
sche Regierung betrachte die von Anie-
rika beanspruchten Inseln nach wie vor 
als unter englischer Souveränität stehen 
de Gebiete. 

dlragon-Sront (unO^rotf^tn 

S a r a g o s s a ,  1 1 .  M ä r z .  ( H a v a s )  U m  
13 Uhr 30 wurde gestern die republika­
nische Front in einer breite von 92 Kilo­
meter und an einzelnen Stellen in einer 
Tiefe von 18 Kilomerter durchbrochen. 
Im ersten Augenblick war der Wider­
stand ziemlich hart, doch ging der Feind 
schließlich in Unordnung und unter Zu­
rücklassung von Material, Artillerie aus 
genommen zurück. Es wurden mehrere 
hundert Gefangene gemacht. 

S a l a m a n c a ,  1 1 .  M ä r z .  ( S t e f a n i ) .  
Das nationalistische Hauptquartier mel­
det. Im Aragonabschnitt haben die na­
tionalistischen Truppen die gegnerische 
Front an vier Stellen durchbrochen. Die 
nationalen Verbände haben die republi­
kanischen Stellungen und deren Reser­
vekräfte überrannt und sind acht Kilo­
meter vorgerückt. Sie besetzten viele 
Dörfer und nahmen 500 Republikaner gc 
fangen. Die nationalistischen Verbände 
haben eine große Menge von Ausrü-
stungs und Kriegsmaterial erbeutet. Die 
nationalistischen Truppen rücken andau 
emd vor. Gegenaktionen der Republika­
ner im südlichen Abschnitt sind von den 
l^ationalisten abgewiesen worden. 

Schachts Funktionsdauer um vier Jahre 
verlängert. 

B e r l i n ,  M .  M ä r z .  D i e  F u n k t i o n s d a u  
er des Reichsibankpräsidenten Dr. Hjal-
mar Schacht wurde um weitere vier Jah 
re vcT^änget't. 

Englische Lotds flüchten aus der Labour 
Party. 

L o n d a n ,  K ) .  M ä r z .  K ü r z l i c h  i s t  L o r d  
Arnold, der sich für die Außenpolitik 
Chamberlains entschieden hatte, aus der 
Arbeiterpartei ausgetreten. Nun ist der 
z w e i t e  L a b o u r - L o r d ,  L o r d  S a n d e r s o n ,  
aus der Partei mit der Motivierung aus­
getreten, daß er nicht für eine Partei ar­
beiten könne, deren Außenpolitik so viele 
Gegner hat und die sogar bereit sei, 
einen Krieg zu beginnen lediglich wegen 
der Frage der kollektiven Sicherheit. 
Ihren Austritt a«s der Partei hat auch 
Lady Sander son angekündigt. 

70,000i000 Rundfunkhörer in der Welt. 

G e n f .  1 0 .  M ä r z .  D a s  I n t e r n a t i o n a l e !  
Radioamt hat soeben einen Bericht über 
die Rundfunkhörer in allen Staaten der 
Welt veröffentlicht. Wie aus dieser Sta­
tistik hervorgeht, Rab es 1037 69,800.000 
Rundfunkhörer auf der ganzen Welt. 
1936 waren es nur 63,460.000 Hörer, 1 

W i e n ,  1 1 .  M ä r z .  D e r  S t e l l v e r t r e t e r  
des Bundesleiters des Volkspolitischen 
Referats, d. i. des Innenministers Doktor 
Seyß-Inquart, Dr. Hugo Jury, der erst 
vor einigen Tagen zum Staatsrat er­
nannt wurde, erklärte gestern einem Ver 
treter des Reuter-Büros; »Wir werden 
unseren Anhängern den Auftrag ertei­
len, sich bei der am Sonntag stattfinden­
den Abstimmung der Stimme zu enthal­
ten Wir sind grundsätzlich bereit, das 
Abkommen vom 11. Juli 1936 und 12. Fe 
bruar 1938 zu respektieren, lehnen aber 
jede Annahme ab, daß wir in dieser 
Form und auf solche Weise unser Emp­
finden für das Abkommen äußern müß­
ten. Außerdem läßt sich die Art und 
Weise, in welcher diese Volksabstim­
mung vor sich gehen wird, mit einem 
Ausdruck bezeichnen, den ich lieber 
nicht benützen möchte. Die Volksbefra­
gung ist ohne vorherige Beratung der 
Bundesregierung buchstäblich hinter ih- f 
rem Rücken beschlossen worden. Die 
Organisation dieses Plebiszits ist so be­
schaffen, daß der Einzelne auch zehn­
mal abstimmen kann, außerdem haben 
die Funktionäre der V. F. die unbe­
schränkte Kontrolle über die Abstim­
mung, so daß Mißbräuchen aller Art Tür 
und Tor geöffnet sind. An einer solchen 
Volksbefragung können und wollen wir 
nicht mittun.« 

W I e n, 11. März. Im Zusammenhange 
mit der Unzufriedenheit, die die Ausschrei 
bung der Volksbefragung in den Reihen 
der nationalen Bevölkerung ausgelöst hat, 
werden bereits auch die Folgerungen an­
gekündigt. Die erste Folge der Illoyalität 
Dr. Schuschniggs wird der Austritt Dr. 
Seyß-Inquarts aus der Regierung 
sein. Dies würde das Hndc des Abkom­
mens von Berchtesgaden bedeuten und 

einen neuen Kampf um die Macht im 
Staate mit sich bringen. 

B e r 1 i n, 11. März. Die deutsche 
Presse befaßt sich nach wie vor eingeh-
endst mit der von Dr. Schuschnigg in 
Oesterreich angeordneten Volksbefra­
g u n g .  D e r  » V ö l k i s c h e  B e o b -
achter« stellt in diesem Zusammen­
hange fest, daß die Durchführungsbestim­
mungen dieses »Plebiszits« ein Hohn auf 
jedvede Demokratie seien. Wahlleiter sei­
en ausschließlich Funktionäre der Vater­
ländischen Front. In den Wahllokalen gibt 
es nur Stimmzettel mit »Ja«. Wer mit 
»Nein« wählen will, muß einen eigenen 
Zettel mitbringen und umständliche For­
malitäten erfüllen, so daß von einem 
Wahlgeheimnis keine Rede sein kann, Die 
» D e u t s c h e  A l l g e m e i n e  Z  e  I  -
t u n g« befaßt sich mit dem verfassungs­
rechtlichem Moment und stellt fest, daß 
die österreichische Maiverfassung genau 
vorsieht, daß eine derartige Volksbefra­
gung nur auf Grund eines einstimmigen 
Beschlusses des Ministerrates erfolgen 
könne. Dies sei aber hier nicht der Fall. 
Innenminister Dr. Seyß-Inquart ist der 
Beschlußfassung ebenso wie die anderen na 
tionalen Minister nicht zugezogen wor­
d e n .  D a s  » H a m b u r g e r  F r e m ­
de n b I a 11« stellt fest, daß es der Bun­
deskanzler nicht einmal für notwendig be­
funden habe, die Reichsregierung über 
seine Volksbefragung in Kenntnis zu set­
zen, Der »L o k a l-A n z e 1 g e r« meint, 
die Volksabstimmung in Oesterreich sei 
lediglich eine persönliche Angelegenheit 
des Bundeskanzlers Dt. Schuschnigg. 

W i e n, 11. März. Dr. Hugo Jury, 
der Stellvertreter des Volkspolitischen Re­
ferenten, hatte gestern eine lange tele­
phonische Unterredung mit dem Innen­
minister Dr. S e y ß-I n q u a r t, ebenso 

Samstag, den 12. März 1938. 

auch mit Berlin, worauf er in den Nacht­
stunden die nationalsozialistischen Ver­
trauensmänner zu einer Konferenz ein­
berief. Inzwischen veranstalteten die Na­
tionalsozialisten in Steuermark und Ober­
österreich stürmische Demonstrationen ge 
gen die Volksbefragung und forderten den 
Rücktritt der Regierung, die den deutschen 
Frieden auf diese Weise störe. Besonders 
heftig waren diese Demonstrationen in 
Graz und Linz. 

In Wien veranstalteten die Anhänger 
der Vaterländischen Front, zu denen die 
Sozialisten in großer Anzahl übergegan­
gen sind, große Manifestationen für Dr. 
Schuschnigg. 

^efd^oto 06ertDO((M 

JSittDinotD 

6,1 Beamte beS Slugcnfomtniffartai^ in 9910$ 
fau oerljaftet. 

a r i d u, 11. SKär^. ^fnformü' 
tioncii aus juDerläHi-ger öueHe ift e3 bem 
6^ef ber c f o flelunijen, We 
SKad^ üBer bflS 9lii6«nfontmlf|ariiat an fid^ 
p reiften. ^ 'ben Ickten Soiffen lieft 
Im Stuftcnmimftertum fecr ©Dtojctuttion 63 
fifii^renbe SSeamtcn üen^ftcn unb in ba^ 
2uö'iatt'fa*®cfftttgtti3 »erfen. ou^nbi^ 
fd^n ^i|>bmaten, Me in t)er|(^iebenen ^n* 
^cgeni^ttefl in ba^ ^ftenfmnntilloriat fom 
mcn, tftgltd^ neue ^(^ter. Söe^jcldy« 
nenib für We fd^nlcnibe Gteffung öitmi-
nomS ift bic Xatfat^, t&gl't^ 
lange Untetrebun^ mit i^ oiS^ält, benen 
Bereits bcr (Straftet uon ©tnöcriai^men ju 
fommt. 

3W 0 § I ft u, 11. Slnffft, »eflcn 
'@<)ionaigc öor ein geftcfft ju weiten, 
l^t aHc Sln^tetttcn uitfc ®eMeitfteten ber 
ttuSlämbifc^ ®efoitihtf(5*i|ten uft». 
fen infomcit cS rnn ©oroietfifirger l^n=» 
Äelt. ^iic rujftfi^n Sletjt^ ^cn nfd^t nte^r 
ben HWut, ÄuSHlrtbcr ju W^önbelit, um 
ni(j^t in ben Setibod^ ber Spioitage ^ Qfi* 
taten. 

9lib6entco|»9 wn Ssn^om 
S 0 H b D n, 11. 3Rärj. feiner (Stflen* 

<d§ [d^benber bcntfdler ^tfd^tcr 
gaö SReid^minijticr Soad^m b. i B B c n^ 
t r 0 in ben Slftumen bet beutd^ 
[c^t einen 2C&|d^iebäent|)fattg. 2)®an fai^ un­
ter ben ©öftcn bic Gattin beä ^ttticrm{m=' 
fterä ei^amBcrlotn, Sluftcitminifter 
fiDtft a I i f a f, ben erften öotib ber ?lib-
mitttlitiät ^uff^iSoo^er, biet iDeiterc 
SKltglteJjer beS J^inettä, ben dS^f ibe§ ©e« 
neralftöBeS unb cnl>erc ^ßcrfönlii<^ten ber 
Sonboner ©cfcn^d^ft. 

StapcUditf bd miifn bctttfdieii 
Ut(aiiBetbam|»fen. 

Jp 0 nt B u r g, 11. SKörj. Äeid^lanulicr 
t t I e r mirb in .'pant&urfl am ©amötag 

jum feierlid^en Sta^ellauf bed jmeitcn 
25.000=^Dmien=Ht(aubet!b<nn4>fcrä ertoortet. 
©er neue 5>am^)f€r ift ein 6cl^itt>cftetfd|iiff 
beä S'b^-^)om^>fcrä ®uftlüff"; jet 
ne ©igeit^it heftest barin, bcfe eg nur eine 
einzige klaffe Befi^t, Wc iebwü^ ben crj)ennid) 
ften 9let|elComli>rt bietet. ©t^iff fann 
1500 Urlauber unä) 400 SKann 39emamTung 
an nehmen. Befi^t [üitf flro<fte ^5>ed^. 

fioBour ^tt9 proteftiett flegen bic 
fauer Slittiuftij. 

2 0 u 'b 0 u, 11. SDiätj. ©ie SDiitigilieber 
besi 58orfl^ä iicr cnglifc^en ^IrBeitet^xirtei 
fiitb geftcrn in ber fo'mjctruffilcfyen 58otf(^ft 
erfd^lenen uiiib üBcr^aBen bem 58otfd^«a|tcr 
2ß a j f f i eine in rt>el(^r fdjärf 
fteu'ä g-cgen bie 9Ket:^oben bor Bolfd^iftt-
fdf)en ^roteft eingelegt unb ber 516=» 
[(i^icu üiBcr SJalinS ^O^o^^joliti! ftum 
bvudt geBttid)t mitb. 

9loil^t|^U()tierbot in 

^ r a 5, 10. Hebet Sliiorbnung ber 
©unibcäpDli^eib'ireftioii mtrb ab 14. b. für 
'baä ©eBiet ber Sanbcäl^aii^lftoibt ©roj baä 
.^i^ttcrBot clnicjcfil^vt iDerben, baä Bereit^ 
in Söicn imb in einigen oiiberen Orten 
Oofterreid)^ bcfte^t. ^cn Senfern öon ftraft^ 
fa^r^eu.gen ift bom ^jenanntcn £age an i»er-
Boten, in ber Beit öon 9 Uf)t abeni)^ Biä 
7 lli^r früt^ likBare 2Bamun^§^id^en ju ge 
Ben. ."pujpjeid^en bürfen bann nur nte^r jinn 
3it)ccf bc3 HeBerr>t>Ien3 uttb, »uenn fein an-
berc§ SKitticI mo[)r ausreißt, ^jur ^IBrocn:« 
bnn'H Öcfn'öv godPBen merbeit. Ü)Ht 
2(u^na()me bie[cx IxMöeii JJätte treten loä^ 
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tenb ^ntel^it au B^dle iKx ^upgeU 
bic itt ber ^f^fa^tmrbnuit-g Bcretf« 

twwgcfe^en öKttfaei^wi. 

^ VcniKiflcii 9m ciac OA» 

% a f ^ t it 01 0 n, 11. SXNtas. 
eines 3ourn<iIiftenem;>foTiy8 im Stoatdbe-
^Hittemcnt für äußm Ängelegeitj^citcn er-
n&rtc ©tont^lefrctftr Korbcl u II <mf ci^« 
nc Stitfrogc, baft er leine S^^t^cn ht* 

für eine na« ©eUtn^rtje^ftsfonfctenj, 
»te [ie bie englifd^ Äegfietutig auf (Srunb 
^ ®an 3celönb'®eti(^t<5 öor^ufd^en 
flcibettle. @3 fei ^tc Feine für fott!^ 
Konferenzen. 

^cfdilagitd^ ber rrfl^c^ SBicner Hiu^« 

fi i c IT, 11. 9Rärj. ®Ic ^ti^cn „Slener 
<Reiie|icn ü^atf^rld^ten" flnb wegen cinc3 Sit-
tl(el§ 6'üöt^tate§ umb SteHtbertreterd 
.v?$ iJ^irtTbr^feiteTS hc5 Soirs^>otlti|(;^ <fte-
fcr<if$ 2h:. $ugo $)[ 11 r ^ öc|(^Ioffnai^mt »ot 
I)cn. 2>r. ^r^ ^at in bent öcnamt'en 
fei bie notlonttffojiollftlift^« ^PöroÜe bet 
SUmnient^altung für bie teb«rflc^ettbc 
'-brlf§5cfrö.gunfl ausgegeben. 

(Segen 80 neue Oelaftdc in SMofctfuftUhib. 

i> 3 f a u, 11. awatj. ®urd^ ben foe^n 
i>uri^gcfü'l^tten SWi>SfaUict »ut 
ben ctma 70 bid 80 $0^ <Soti>ietf4tn!Hi>ndre 
bie M nod^ in öefinben, burdfi bie 
2tul|Qig€n ber Slngetlagten unl» 3^11^ fo 
fc^mer Befoftet, bafe mit ber e^Obigftm 
Ser^aftung ber Jdeöeid^netcn au rw^wn ift. 
SKön erttwrtet 'be§^l6 nicitctc ^Jroieffe boir 
bcm atifierorbcntlii^ ^iti^nal. 

5>et iD2o3fauer «ßrojeft »itb ^eute fwtgc-
(ffet »erben. 3)ic Scr^anblimg finbet feit ge* 
[iern mit Stu«f(^,lu6 ber Deffentlic^feit ftatt 
m§ Urteil bürftc oiifang« foimnenber a»o-
d^.e flcföllt t&erben. 

fiegt otif ^ntibemifftclliiiigl 
^ie IjJreiSrit^tct ärm ^unbeauäfteffung 

in ber Californtlt^ien @tdbt Dattonb f&Hten 
ein fenfationcneä Urteil, ©l« H>rad^ e\* 
ncm 55aftar>5 jn>ei SD'Iebatllen jju, unb jnxir 
liiert ouf ®ruiib feiner @(^n|elt, fortbern 
loegcn feiner lÄ|)fcrWt unb treue. 5)a« 
preiSgefröntc Her ^tte feiner toten i&er-

biß im ©ei&iogc »on einet ÄöDinc ge» 
tötet tiHMPben toör foum ^ubltd^ ®eti)cifc 
oon treue unb afn^iängfit^leit geliefert unb 
i^tt^dlf tage neben bem crftDrenen Äör^r 
feiner ^rrin auSgei^arrt, Bi5 JRettung ton. 
^ «ufitettung nwtbc gewbe^ ö-berlau-
fcn bon 3uft^ern, bie alle nur ben ^oi-
f(^n .^unb bcttwnbcm wollten. Sie lubelten 
ben qjreisrfd^tcrn ^u, 0I« fle ben ^unbe* 
fjeroiimu« mit ben etit.f|jrec^nben SRebail-
len belohnten, So^n bet fletötcten i?mn 
bebePUettn fo,fltc aU 3eu(*c ber feierlid^n 
^ercnttmie bei ber ^reiSüBcrteiAung mit 
7rft?icit in ben Hugen: 

„(5r ift jnxit nur eine ^romenoibenmi* 
Ttr>iitig. aber er ift boc^ unfer .^unb!" 

Jofihaux von Frauen überfallen. 
P a r i s ,  1 0 .  M ä r z .  ( A v a l a ) .  D i e  A g e n c e  

Havas meldet: Der Generalsekretär der 
französischen Gewerkschaften ist gele­
gentlich einer Syndikatstagung In Lyon 
überfallen worden. Eine Gruppe von 
Frauen stürzte sich auf den so mächti­
gen Gewerkschaftssekretär und rief: 
»Nieder mit dem Ausbeuter des Volkes!« 
Die wütenden Frauen zerrissen seinen 
Anzug und zerkratzten mit den Nägeln 
sein Gesicht, jouhaux mußte unter dem 
Schutze von Polizeiagenten die Flucht 
aus dem Versammlungssaale ergreifen. 

Heirat vor der HInrIchtunf. 
Die Warschauer Oerichtschronik wies 

vor kurzem den seltsamen und tragi­
schen Fall einer Heirat zehn Minuten 
vor der Hinrichtung aus. Es handelt sich 
uni den gefährlichen Banditen Wiekow-
ski, der zum Tode verurteilt war und 
vor seiner Hinrichtung als letzte Bitte 
den Wunsch aussprach, mit seiner 
Freundin, der Mutter seiner zwei Kin­
der verheiratet zu werden. Man wagte 
nicht, dem Todeskandidaten den letzten 
Wursch abzuschlagen und so spielte 
sich im Qefän.crnishof eine herzzerrels-
sende Szene ab. Es erschien eine junge 
blond! Frau mit blcichem Anjreslcht, die 
bereit war, die Frau eines Mörders zu 
\vcrden, dem 10 Minuten später der Kopf 
abgeschlagen wurde. Sie hatte nicht ge­
wagt, Wiekowski abschHijrig zu beschei­
den. da er der Vater ihrer zwei uneheli­
chen Kinder war. 

JDicfjtige €rgän3ungen 

B e 0 g r a d, 11. März. Die Regierung 
hat heute der Skupschtina eine Reihe von 
wichtigen Amendements unterbreitet, dar­
unter auch die folgenden: 

1 .  D f e A k a d e f n l e d e r W I s s e n -
s c h a f t e n  u n d  K ü n s t e  i n  L j u b ­
lana erhilt den Charakter einer stiii-
dlgen Einrichtung. Den Präsidenten er­
nennt der König im Dekretwege. Der Un­
terrichtsminister wird mit der Ausarbei­
tung eines Organisationsstatuts beauf­
tragt 

2. Der Unterrichtsminister wird zu ei­
ner Verordnung fiber die Organisation der 
IMasikakademie ermächtigt. Im 
Voranschlag sind die materiellen und per-
tooellen Ausgaben ffir die M u s 1 k a k a-
demle in Ljubijana bestimmt. Die 
iMusIkakademle erhält den Rang einer 
Hoehschale. 

3. Der Unterrichtaminister wird zur Auf-
nabme einer Anleihe von 5.5 MIlHonen Di­
nar für die Fortsetzung des Neubaues der 
Universitätsbibliothek In 
Lfubljana ermächtigt. Die jetzige Ly-
Ecäilbibliothek in Lfubljana geht in den 
Fundus der Universitätsbibliothek über. 

4. Der Unterrichtsminister wird zur Auf 

nähme einer Anleihe von 8 Millionen Di­
n a r  z u m  B a u  d e s  M a s c h i n e n i n ­
stituts der technischen Fakultät der 
Universität Ljubijana ermächtigt. 

5. Der Unterrichtsminister wird ermäch­
tigt, die Organisation der a k a d e m 1-
schenSpeisehallen In Ljubijana, 
Zagreb und Beograd zu verordnen. 

6. Der Bautenminister erhält die Ermäch 
tigung für die Errichtung eines B a n a t s-
und Staatsstraßenfonds für den 
Bau von Staats- und Banatsstrafien. 

7. Die Regierung wird ermächtigt, 
zwecks Dekonzentrierung und 
D e z e n t r a l i s i e r u n g  d e r  S t a a t s ­
verwaltung einzehie Kompetenzen 
von den Ministerien auf die Banate zu 
Übertragen. 

9. Der Minister für Sozialpolitik und 
Volksgesundheit erhält die Ermächtigung 
z u r  K o m p l e t t i e r u n g  d e r  s o z i a l e n  
G e s e t z g e b u n g .  

9. Der Innenminister wird ermächtigt, 
d i e  p o l i t i s c h e n  G e s e t z e  i m  
Einvernehmen mit den zuständigen Aus­
schüssen der Skupschtina und des Senats 
abzuändern. 

Un&elDu$t bie riaene Olluttrr 

(rfcDoffrn 
FURCHTBARE FAMILIENTRAGÖDIE IN ZAGREB. 

Z a g r e b ,  1 1 .  M ä r z .  I m  H a u s e  d e s  
Vorsitzenden des Kroatischen nationa­
l e n  A r b e i t e r v e r b a n d e s  J o s e f  G r  s a g  
ereignete sich gestern eine furchtbare 
Tragödie. Gegen vier Uhr nachmittags 
gab Frau Cäcillie Orsag den etwas ver­
rosteten Revolver ihres Mannes dem 17 
jährigen Sohn Ludwig zum Reinigen. 
Der Sohn nahm das Magazhi aus der PI 
stole, dachte aber nicht, daß sich eine 
Patrone noch im Laderaum befinden 
könnte. Die Mutter stand nicht weit 
vom Tische entfernt, an dem der Sohn 
mit dem Revolver hantierte. Sie neigte 

sich einen Moment vor. In diesem Au­
genblick krachte ein Schuß und die Ku­
gel durchbohrte der unglücklichen Frau 
das Herz, so daß sie auf der Stelle tot 
zusammenbrach. Der fast wahnsinnig 
gewordene Sohn versuchte in seiner 
Verzweiflung über den unbewußt herbei 
geführten Tod der geliebten Mutter zu­
nächst Selbsmord zu verüben, konnte je 
doch daran rechtzeitig gehindert wer­
den, Dieser traurige Fall zeigt wiederum, 
wie unvorsichtig viele Menschen mit 
Waffen umgehen. 

TRäbd^rnangriff auf 

QluflraHend ^auptftabt 
.^000 .JUNGGESELLEN VERSCHMACHTEN IM ÖDEN CANBERRA. 

Die australische Regierung unter­
nimmt gegenwärtig die letzten Anstren 
gungen, um die australische RegierunKS-
hauptstadt Canberra vor der Entvölke­
rung zu retten. 

Im April 1912 begann man in einem 
Talkessel nicht sehr weit von der Eisen 
bahnlinie Sldney-Melbourne entfernt, in 
einer romantischen Umgebimg eine mo­
derne Metropole zu bauen. Canberra 
sollte die neue Hauptstadt von Austra­
lien werden, Sitz der Regierung und der 
Stolz Australiens. Die großzügigsten 
Bauprojekte wurden in Angriff genom­
men, Die öffentlichen Gebäude schössen 
wie Pilze aus der Erde. Ein riesiges Ka-
pitol entstand, architektonisch schöne, 
aber viel zu großartig angelegte Regie­
rungspaläste, In denen man sich bitch-
stäblich veilor. Trotzdem hatte niemand 
Lust, sich in Canberra niederzulassen. 
Eine Musterstadt wuchs empor, nach 
den Grundsätzen modernen Städtebaues 
errichtet, nur... sie blieb ohne Bewoh­
ner. Der Weltkrieg ließ den Ausbau 
dann ohnedies stocken. Canberra blieb ei 
ne tote Stadt. Sie wurde das Sorgenkind 
der Re.G:ienmg. Die für die Industrie zur 
Verfügung gestellten riesicren Gelände 
lagen verödet da. 

Nach dem Friedensschluß bejjann man 
erneut die Werbetrommel für Canberra 
711 rühren. Tm Jphrc 1^27 eröffnete der 
Herzog von Oloucester feierlich das 
neue Parlamentsgebände. Man hoffte, 
daß die Stadt nun allmählich wach'^en 
würde. Man lockte Tansende von Gä­
sten aus der ganzen Welt nach Canber­

ra, aber sie reisten nach der Eröffnungs­
sitzung schleunigst wieder ab. Sogar die 
Abgeordneten verließen fluchtartig die 
Stätte ihrer Wirksamkeit. 

Nun versetzte die Regierung mehrere 
tausend Beamte nach Canberra. In den 
prachtvollen .lustizpalast zogen Richter 
ein. In die Hochschulen eilten Professo­
ren. Aber... die Richter warteten ver­
geblich auf die Uebeltäter, die sie bestra 
fen sollten, und die Professoren hielten 
ihre Vorlesungen vor leeren Bänken. 
Gähnende Langweile machte sicii breit. 
Bald kannten von den knapp 6120 Bewoh 
ncrn der selstsamsten Metropole der 
Welt einer den andern. Auf den men­
schenleeren Straßen hallten die Schritte 
der wenigen Passanten, Man brauchte 
keinen Verkehrsschutzmann, Es kamen 
keine Privatleute außer einigen Lebens­
mittelhändlern, auf die die Beamten der 
Frnnhrung willen anjrewiesen waren. 

^ Ein neuer Werbefeldzug setzte ein. 
Es entstanden Konserven- und chemi­
sche Fabriken, ein Wollsyndikat wurde 
gegründet. Rechtsanwälte ließen sich 
nieder. Aber sie blieben ohne Klienten, 
denn es gab keine Prozesse In der toten 
Stadt. Techniker und Professionisten 
verließen einer nach dem andern die 
Stadt. Die weiten Hörsäle der wunder-
A-nllen Universität blieben leer. Trotz­
dem hielt die Rcgierumr z.'ih an ihrer 
Pronapanda fest. Jeder Bilrk'er. der sich 
in Canberra ninderließ. brauchte drei .Iah 
re keine Stniprn zu bornhlcn. den Poain 
ten wurden Zulagen versprochen, falls 
sie heirateten, minderbemittelte Studen­

ten bekammen Stipendien. Es half alles 
nichts. Canberra lockte niemand. Und 
es hat beut imrner noch knapp 6000 Ein­
wohner. 

Die Regierung griff nun zu dem letz­
ten verzweifelten Mittel. Auf Veranlas­
sung des Bürgermeisters Jim Powell 
brachte man vor kurzem 500 hübsche 
junge Mädchen nach Canberra. Sie sol­
len »Leben« in die tote Stadt bringen 
und den verfahrenen Karren aus dem 
Dreck ziehen. Man hat für die jungen 
Mädchen ehie HaushaltunKSschule erricli 
tet, wo sie unentgeltlich lernen können, 
was für eine künftige Hausfrau vonnö-
ten ist. 5000 Junggesellen warten auf 
500 Mädchen! Ob das Experiment ge­
lingt? Es wäre nicht das erstemal in der 
Weltgeschichte, daß Frauen eine sanze 
Stadt retten. Auf jeden Fall sind die 500 
j u n g e n  M ä d c h e n  d i e  l e t z t e  H o f f n u n s r  f ü r  
den ausgebliebenen Aufschwung Can­
berras. Wenn auch dieses Mittel ver­
sagt, dann sind die hellsten Köpfe in Au­
stralien mit ihrem Latein zu Ende und 
Canberra wurde umsonst gebaut. Millio­
nen von Pfund wurden verpulvert, um 
einen Steinhaufen hinzustellen. 

XragifdlDtr Hner TBfenerin 
in 3flgr(6 

Z a g r e b, 11. März. Mit den Wiener 
Sängerknaben, die in Zagreb ein mehrtä­
giges Gastspiel absolvierten, ist auch die 
Lehrerin der Knaben Frau Elisabeth M a 1-
l y aus Wien nach Zagreb gekommen. Am 
Montag erkrankte die genannte und der 
rasch herbeigerufene Arzt stellte alle 
Symotome des Bauchtyphus fest. Die Er­
krankte wurde sofort in die Isolierabtei­
lung des Krankenhauses gebracht, wo sich 
die Aerzte alle erdenkliche Mühe gaben. 
Alle Bemühungen, die 40jährige Frau zu 
retten, blieben jedoch vergebens; sie ver­
schied In der Nacht zum 10. d. Wien wur­
de über den Tod der Lehrerin sofort ver­
ständigt. Da sie an einer ansteckenden 
Krankheit verschied, erfolgte ihre Beiset­
zung auf dem Zagreber Mirogof. 

Frauen, die mehrere Schwangerschaf­
ten überstanden haben, können dadurch 
daß sie täglich früh nüchtern ein halbes 
Glas natürliches »Franz-Jo8ef«-Bltterwas-
ser trinken, leichte Darmentlehrung und 
geregelte Magentätigkeit erreichen. Das 
Franz-Josef-Wasser ist alterprobt, wärm-
stens anempfohlen und überall erhältlicli. 
Reg. S. br. 30.474/35. 

Das geheimnisvolle Haus von 2apanja. 

V i  n k 0  V c i ,  11 .  März. In 2upanja lebt 
ein Pensionist namens Josef Gore, der 
Besitzer eines schönen Einstockwohnhau­
ses. Dieses Haus wird das »geheimnis­
volle Haus« genannt. Vor 23 Jahren fand 
die Trauung seiner Tochter mit einem Leh 
rer statt, der bald nach dem Abgang an 
die Front den Tod auf dem Schlachtfelde 
fand. Dieses Ereignis hat auf das Seelen­
leben der jungen Frau derart eingewirkt, 
daß sie seit 20 Jahren als Witwe dieso^ 
Haus noch nicht verlassen hat. 

Aus Sowjetrußland heimgekehrt. 

S u b o t i c a, 11. März. Der Landwirt 
Dimitrije P e t r o v i aus LoJanji ist 
nach 23 Jahren seiner Kriegsgefangen­
schaft aus Sowjetrußland zurückgekehrt. 
Er lebte meist in der Ukraine und erzählt, 
wie schwer dns Leben in der Rätennion 
besonders für die Bauern sei. In Sowjet­
rußland gebe es viele Soldaten aus Sla­
wonien, die gerne in ihre Heimat zurück­
kehren möchten, hiefür aber weder die 
erforderlichen Dokumente, noch Geldmit­
tel besässen. 

Ein ganzes Dorf flieht aus dem Lager 
Dr. Maaeks. 

V i r o v i t i c a, 11. März. Wie das 
Blatt »Virovitifani^- berichtet, haben alle 
Bauern des 400 Häusernummern umfas­
senden Dorfes Turanovac beschlossen 
korporativ aus der ehemaligen Kroati­
schen Bauernpartei des Dr. Mafek auszu­
treten und sich der vom Ministerpräsiden 
ten Dr. Stojadinovic geführten Jugoslawi­
schen Radikalen Union anzuschließen. 

Verdienstentgang einkalkuliert. »Was 
— für einfaches Zahnziehen verlangen 
Sie 100 Dinar? — 5>Ja, es tut mir leid. 
Sie haben dabei so Kcsclirien, daß mir 
unterdessen zwei andere Patienten da­
vonliefen.« 
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(England ,;i:i0er" 

Der neue britische Generalstabschef 
Vlscoufit QOrt. 

Wenn man in England »Tiger« 
sagt, dann weiß jeder, wer damit ge­
meint ist — Viscount Gort, der neue 
Chef des britischen Generalstabs. Über 
den Ursprung dieses Namens wie über 
die Vorgeschichte der Ernennung u. den 
Eindrudk der Berufung auf die britische 
Öffentlichkeit laufen in Enigland eine 
Rei'he anekdotenhafter Berichte um. Den 
Spitznamen »Tiger« sollen ihm die Zög­
linge in der MiHtärschule gegeben ha­
ben. Die Offirierskameraden dagegen 
nannten den Viscount. so erzählt man 
sich wohl zu vorgerückter Stunde in 
den britischen Militärkasinos, den »fet­
ten« Burschen, eine Bezeichnung, die 
allerdings keineswegs zu der sehniig^sn 
Gestalt des strammen englisdhen Offi­
ziers paßt. 

Als der alte Dardanellotikämpfer Ge­
neral Jan Hamilton von der Ernennung 
Gorts zum Generalstabschef erfuhr, soll 
or begeistert ausg^srufen haben: »Gott 
sei Dank, daß wir endlich ujiter dem Be­
fehl eines Soldaten und nicht unter ei­
nem Zivilisten stehen.« Es war der neue 
Kriegsmdnister Sir Höre Belisha, der 
unter hundert Gsnerälen, die für den Po­
sten in Frage kamen, Viscount Gort ge­
wählt hat und damit den jüngsten Eng­
länder zum GeneralstabscJief machte, 
den das Inselreich je auf diesen Posten 
besessen hat. Man sagt, Höre Belisha 
hajbe der »Tiger« auf einer Skitour in 
der Schweiz kennengelernt. Er stieß auf 
einer Bengtour in der Sdiweiz eines Ta­
ges auf einen Skiläufer, in dessen hage­
rer Gestalt er ein*sn Landsmann erkann­
te. »Wer sind Sie?« fragte der Kriegs-
iiiindster. »Gort!« war die kurze Antwort. 
Danach setzte der Viscount seinen Weg* 
fort. Als im Mai vorigen Jahres Höre 
Fklisha für die Neuorganisation der eng­
lischen Arm»2e neue Mitarbeiter brauch­
te, überreioliten ilun die Militärbehörden 
eine Liste der in Frage kommenden Kan 
didaten für den Sekretär des Kriegsmi-
iMsters. Auf der Liste stand auch der 
Name Gort, dessen Bekamitschaft g^s-
Inacht zu haben sich Höre Belisha so-
.iileich erinnerte. Da der Viscount sich 
k'crade bei den Manövern befand, setzte 
sich der Kriegsminister sofort in sein 
Auto, fuhr ins Manövergebiet umd er­
nannte dort s»3inen »Skikanieraden« 
gleichzeitig zum Generalleutnant und zu 
seinem Sekretär. 

l>er Sl-jährige Viscount stammt aus 
der. alten irischen Familie Predergast — 
Vereker. Er ist nicht nu-r Soldat vom 
Scheitel bis zur Sohle, sondern Militär 
in der dritten Generation. Mit 15 Jahren 
trat er in den Militärdienst ein, wurde 
mit 28 Jaiiren Kapitän, mit .30 Major, mit 
.^6 Oberstleutinant und mit 40 Oberst. 
Vor zwei Jahren ernannte man ihn zum 
(ieneralmajor und zum Leiter der Gene-
ralstabsscliule von Chamberley. Im Welt­
krieg ist Gort m'vMirmals schwer ver­
wundet worden. Zum erstenmal beim 
l'iberqueren des Kanals mit britischen 
Truppentransporten durch deutsches Ar­
tilleriefeuer. Trotz seiner Verwundung 
\erJieß er seinen Truppenteil nicht und 
fiilirte ÜK Landung aus. Er erhielt dafür 
das Victoria-Kreuz. — Im Privatleben 
ist der »Tiger« eine korrekte, sympathi­
sche Persönliclukeit, die niemals ein 
Wort zu viel verliert. Gort ist als Flie-
.v;L'r ausg»w''bildet und außerdem ein leiden 
scliaftlicher Jäger, S^^gler und Skiläufer. 
Er war 14 Jahre lang verheiratet, hat 
eine Tochter und einen Sohn, ist aber 
jetzt geschieden. Gemeinsam mit dem 
Kriegsminister hat Viscount Gort im stil­
len die Maßnahmen zur Stärkung der 
englischen Streitkräfte vorbereitet. Nur 
Premierminister Chamberlaim und der 
König wußten von den Einzelheiten, mit 
denen das Parlament zu gegebenem Zeit 
'Tunkt überrascht worden ist, was dort 
e^ne zeitlan^ böses Blut gemacht hat. 

Aus iiüdt jikd 
!?lrur ISlänf |3ilßiotofiui&d 
BETEILIGUNG AN DEN AUSSTELLUNGEN IN WIEN, ZAGREB UND LJUB-

LJANA. REGELMÄSSIGE DISKUSSIONSABENDE. 

Das wichtigste. »Hören Sie« sagte der 
Reisende zum Hausdiener, ich will mor 
Ken früh mit dem Sechs-Uhr-Zug fah­
ren. Also um fünf muß ich aufstehen.« — 
;)Ist schon recht«, sagte der Hausdiener, 
»Sic können das Trinkgeld einfach auf 
den Nachttisch legen.« 

Dialog. Sie: »Ich habe .irar nichts zum 
anziehen!« — Er: »Hüll dich in Sciiwei-
iren!« 

Der Mariborer Photoklub, die 
Dachorganisation unserer Lichtbildner-
Amateure, hielt gestern im Klublokal in 
der Knabenbürgerscliule 1 seine Jahres­
zusammenkunft ab, in der das Programm 
für die weitere Tätigkeit festgelegt wur 
de. Durch das freunaliche Entgegenkom­
men der Direktion der obgenannten An­
stalt hat der Klub einen eigenen Raum 
erhalten, in dem nun jeden Donnerstag 
regelmäßige Diskussionsabende stattfin­
den, an denen alle einschlägigen techni­
schen Probleme einer eingehenden Erör 
terung unterzogen werden. Künftighin 
werden jeden Sonntag halb- oder ganz­
tägige Ausflüge in die nähere und wei­
tere Umgebung der Stadt unternommen 
werden, bei denen in gemeinsamer Zu­
sammenarbeit die bestmögliche techni­
sche Vervollkommnung angestrebt wer­
den soll. In dem bekannten Meisterpho­
tographen Marian Pfeifer hat der 
Klub nicht nur einen neuen Verfechter 
des schönen Lichtbildes, sondern auch 
einen umsichtigen und überaus agilen 
Funktionär erhalten. Marian Pfeifer wur 
de einstimmig zum neuen Vorsitzenden 
des Klubs gewählt. Der übrige Ausschuß 
setzt sich aus unseren bekanntesten 
Amateuren zusammen wie folgt: Ob­

mannstellvertreter Ing. arch. V i ö i 5, 
Schriftführer Rudolf B r e z n i k. Kas­
sier Milan R a I c a, Oekonom Anton W u 
101 e n. Ausschussmitglieder Roman Va-
les, Rudolf Svajger, Josef Kovaöiö, Vla-
do Bertoncelj, Drago SimonCi5, Janeziö 
und Lorti. Es wurde auch eme s t ä n d i 
ge Jury eingesetzt, die sich aus den 
Mitgliedern Lorti, Pfeifer, Vales, Kova-
öiö und SimoniiC zusammensetzt, wäh-

girtitag, Arn ii. TRär» 

alle aus Studenci, die sich wegen Tot­
schlages bzw. schwerer körperlicher Ver­
letzung zu verantworten hatten. 

Zwischen Rozman und den drei Brü­
dern Gobec herrschte, wie die Anklage­
schrift ausführt, schon längere Zeit ein 
Streit, der bei jeder Gelegenheit zum Aus­
bruch kam und in Tätlichkeiten ausarte­
te. So kam es auch am 27. JuH v, J. nach­
mittags zu einer Abrechnung zwischen 
ihnen. Abends begegnete Rozman auf der 
Straße Raimund Gobec und fiel Uber 
ihn her. Es entwickelte sich eine blutige 
Rauferei, in deren Verlauf Gobec mehrere 
Messerstiche erhielt. Daraufhin griffen 
Gobec und Gornik in die Balgerei ein und 

BESUCHET DIE KOCHKUNSTAUSITItlUNG 
dtr Vtrtinliung d«r Qaiiwlrttuiitsnishmunitn m Marlbor — vom 12. Mt 15. Hin WM. 

Auf der Bahn iat der halbe Fahrpreis auf Grund det Sonder« 
auiweiies K 13, der auf der AbfahrtMtation beschafft wird, ein-

mamammamam i{craumt worden. Der halbe Führpreis nWt vom 10.bii 17.Män 1938. 

rend den technischen Ausschuß 
Vlado Bertoncelj leitet. Der Klub wird 
sich heuer an mehreren Ausstellungen 
korporativ beteiligen, u. zw. wurde 
schon jetzt die Beteiligung an den inter­
nationalen Photoausstellungen in Wien, 
Zagreb und Ljubljana beschlossen. Die 
Namen der neuen Leitung sind uns die 
beste Gewähr dafür, daß sich unsere 
Lichtbildnerei alsbald jenen Platz ver­
schaffen wird, der ihr angesichts der 
Qualität unserer Photoamateure zu­
kommt. 

20 3aOre (uooflatDif<Drt 

!31tari6or 

Anläßlich der 20jährigen Zugehörigkeit 
der Stadt Maribor zum Königreich Jugo­
slawien wird im Rahmen der Festlichkei­
ten in der Draustadt eine große Jubilä­
umsausstellung veranstaltet werden, .an 
der die gesamte Bevölkerung mitwirken 
soll. Der Ausschuß für die Veranstaltung 
der Jubiläumsausstellung 1918—1938 wen 
det sich an alle Organisationen und Insti­
tutionen, die die Einladung zur Mitwir­
kung erhalten haben, mit dem Ersuchen, 
ihm bis 15. d. ihre Beschlüsse in dieser 
Angelegenheit verläßlich zukommen zu 
lassen. Die Mitteilungen sind an das Se­
kretariat des Ausstellungskomitees, Slom§ 
kov trg 6/1, zu richten. Die zur Mitwir­
kung geladenen Organisationen werden 
ersucht, die Anmeldung unverzüglich vor­
zunehmen, da sie sich widrigenfalls an 
der Ausstellung bzw. am großen Volks­
tag nicht werden beteiligen können. Die 
Vereine und Institutionen, die die Ein­
ladung aus Versehen nicht erhalten ha­
ben sollten, wollen ihre Anmeldung nach­
träglich vornehmen. 

Vorteil. Erstens erspare ich mir jetzt mein 
Geld und der Fremde, welcher nach Ma­
ribor kommt, wird trotzdem bei mir ein­
kehren, sich bei mir rasieren oder die 
Haare schneiden lassen, bei mir einkaufen 
usw. usw. Also es gilt nun, auch diese 
noch zu erfassen und sie dahin zu brin­
gen, daß sie wenigstens einen bescheide­
nen Anteil zu dem Projekt beitragen. Es 
kommt vielleicht gerade auf diese Anteile 
an! 

iSntereffe fflr &ir 
3acl5ern(>afyn! 

Wie bereits mitgeteilt wurde, nehmen 
die Zeichnungen für die Bachernbahn 
zwar einen befriedigenden Verlauf, doch 
ist gerade aus jenen Kreisen, wo die 
regste Beteiligung naturgemäß zu er­
warten wäre, das Interesse gering. Wenn 
man den Fremdenzustrom auf sich wen­
den will, so muß man den Fremden auch 
etwas bieten. Durch das Inselbad z. B. ist 
Maribor schon heute weit und breit be­

rühmt geworden, weil hier etwas ge­
schaffen wurde, das in ganz Jugoslawien, 
ja vielleicht in ganz Mitteleuropa, an Na­
turschönheiten kein Gegenstück findet. 
Auch eine Bergbahn wäre eine Attraktion 
für Marlbor, welche besonders auf die 
Fremden aus dem Südostteile unseres 
Landes eine unwiderstehliche Anziehungs 
kraft ausüben und den Fremdenverkehr 
hierher lenken würde. 

Es gibt jedoch Keutc, die all dies voll­
kommen einsehen, sich aber denken: 
Nun, eine Bergbahn in der Ntthe von Ma­
ribor wäre ja recht gut und schön, die 
Vorteile, die entstehen, wenn sie gebaut 
wird, kommen mir ja ohnehin zugute, ob 
ich nun Anteile zeichne oder nicht. Im | der SOjährige Emmerich und der 

.Gegenteil, wenn ich für dir Rnlin keint.'I Bruno Gobec sowie der 21-
I Anteile zeichne, habe ich einen doppelten' jährige Metalldrcher Gernot Gornik, 

tar arme G^ulfin^er 

Der 3Jcreiu iui Unterftü^uufl armer 
3d)iutfiuber, icr mit iclbjtlojcr lÄuföipfcrinig 
gar ctt bic 9Zi)t icr ^uljuigcjib ju litibern 
rocifj :^ielt gcftcrn afeciibä in bcr 
öürgerfc^ulc 2 feittc 5a§reö^ut)töcrf<inint^ 
lung ab, 'bic bic uuermitblid) roirfcnibc 2>i^ 
vcftrice (Jv'au 5lntonic Staden kiiet«. 
5)cr iöevclu liefe im ^öoria^rc 677 uiitct-
ftü^uugöbcburft'igcit S(i^ultiuibevu Ji^Xcibct 
unb Sd5U'^ii>crf ^ufoiumcn uni) n)ar aud^ 

immer bereit, armen ScfyulfiiilMim 
aitfl'Cbel^n au loffen. ^ßoriiHenic 

[prad> citteii ebclmiitiigcn Öiftnnerii bcä öcri 
cineö bcn inniflitcn 2>ant auä; bcjonlbewn 
T>anf 5oIItc |tc bcr 3)iart6orer ©taibtg.emc'iit« 
'bc bic für bcn 3^^ 50.000 
Sur ißerfüguu/g geltent fjattc. ^ic meitcreii 
^^ccic^tc crjtatieten bie ©rf^riftfürjrcriu ^rou 
Stefanie c [ i ^1, ber Staffier 2)ireftor S f u 
ä c t [omie ücf)tcr ^rauj ^ c f i 5 ""b Shi» 
tcd>ct 91u'guft s 4) a r I für ben iRo&ijfiDn^= 
Qu§ld)ufi. ^3ct bcn murbc foIg<!iibcr 
9ru?f(^uji eingelegt: D&fvmi IHrcftrice 
tpuic © t u c fl, 'Sd)rift!füi^r.ci-tu ^-raii Stc 
fönte !3ef'i^, ^ircftor Dötar Sfuscl, 
91udfd)uftmitglicbcr bic Konten ^{ntoniij Wn\ 
tcr, ©Iije .^crma 33vo6iÖ fo« 
mic Direftot JRcibc, 9(mt«Icitcv ©ran'bucr, 
j^nrfrc'^rcr ,C>af»crniami unb "ijJairk ^?frimer. 

fügten Rozman ebenfalls mehrere Verlet­
zungen zu. Bei Raimund Gobec stellten 
sich Komplikationen ein, denen er drei Wo 
chen später erlag. 

Die Verhandlung dauert - zur Stunde 
noch an. 

m. Evangelisches. Sonntag, den 13. d. 
um 10 Uhr wird im Gemeindesaal ein Got­
tesdienst stattfinden. Anschließend um 11 
Uhr sammelt sich dfe Schuljugend zum 
Kindergottesdienst. 

m. TodesIflUe. Im hohen Alter von 78 
Jahren verschied gestern Frau Agnes 
VerstovSek. Im schönsten Alter 
von 42 Jahren ist heute die Bahnbedien-
stetensgattin Frau Rosalie Frisch ge­
storben. Ferner verschieden der TOjäh-
r i g e  B a h n b e d i e n s t e t e  F e r d i n a n d  S o r -
nik und der 69jährige Bahnbedienstete 
Josef Lekan. Friede ihrer Asche! 

m. Trauungen. In den letzten-Tagen 
wurden in Maribor getraut: Marko Sa-
muda, Privatbeamter, mit Frl. Juliane 
Henöiö; Franz Kete, Kürschner, mit Frl. 
Wilhelmine Tkalec; Thomas Mikel, Han 
delsangestellter, mit Frl. Rosalie Osa-
ni5; Blasius Gereönik, Angestellter, mit 
Frl. Aloisie Dovnik; Franz Knavs, 
Schmied, mit Frl. Viktoria Hadner und 
Leopold BuSar, Kesselschmied d. Staats­
bahnen, mit Frl. Rosalie Angel. 

m. Aus dem Staats- und Banaisdienst. 
Der Kanzleibeamte Josef K r i v e c wur­
de von der Bezirkshauptmannschaft in 
Ptuj zur Bezirkshauptmannschaft in Gor-
nji grad versetzt. Der Leiter der Banats-
rebschule in Pekre Johann S u m e n j a k 
wurde der Bezirkshauptmannschaft in 
Kranj als Gehilfe des Bezirkslandwirt­
schaftsreferenten zugeteilt. Der Banatsarzt 
Dr. Julius S a j e wurde von Kostanjevica 
nach Velenje versetzt. 

m. Aus dem Mittelschaldienst. Zum Sup 
plenten am klassischen Gymnasium in Ma­
ribor wurde der Diplomphilosoph Matthi­
as M a v C e c aus Beltincl ernannt. 

ni. In der Volksuniversität findet heute 
Freitag, der zweite Vortrag Prof. V. 
PetkovSeks über den Triglav-National-
park statt, der auch diesmal von einer 
erlesenen Reihe herrlicher kolorierter 
Bilder begleitet sein wird. 

m. Sorgt noch einige Wochen für die 
Vögel! Mit dem Eintritt der ersten wär­
meren Witterung pflegt man in den Parks 
und In Privatgärten die Futterhäuschen 
für die über den Winter bei uns bleiben­
den Vögel in die Rumpelkammer zu tra­
gen, um sie bis zum kommenden Winter 
aufzubewahren. Gar zu oft rächt sich die 
zu früh vorgenommene Fortschaffung der 

Vor dem kleinen Strafsenat des hiesigen j Futterkrippen. Denn die Erfahrung lehrt, 
Kreisgerichtes wurde heute vormittags daß um die Zeit der Tag- und Nacht­
eine Gerichtsverhandlung fortgesetzt, die | gleiche, zur Zeit der sogenannten Früh­
schon am 18. September v. J. abgehalten, jahrsstürme, also etwa zwischen dem 19. 
worden war, aber zwecks Einvernahme ^ und dem 25. März, sich noch ein Nach­
weiterer Zeugen und Einleitung neuer Er- ^ winter einzustellen pflegt, der nicht selten 
hebungen vertagt werden mußte. Auf der j von Schneefällen begleitet ist. Erinnern 
Anklagebank sassen der SSjährige Schuh-' wir uns nur an die vorjährigen »weißen« 
machermeister Josef Rozman, ferner Ostern! — Deshalb empfiehlt es sich, die 

Futterhäuschen noch einige Wochen an 
Ort und Stelle zu belnssen und sie noch 

unfelifle Keffer 

Epilog zum vorjährigen Totschlag in 
Studenci. 

mit Futter zu versehen. Man braucht ja die 



Samsfa)?, den 1? 193fi. 

Futterkrippen nicht wie im Winter voll 
zu füllen, kleine gelegentliche »Erinnerun­
gen« an die Winterfütterung genügen voll 
auf. 

nt. Der heutige Flschmarkt war sehr 
gut beschickt, vorhanden waren gegen 350 
Kilo verschiedener Fische. Es kosteten; 
Sardellen 12—14, Makrelen 22—24, Fogli 
24, Barboni 24, Kalamari 24, Scalpe 14, 
Asiali 26, Goldbrassen 36, St. Petersfisch 
24, Cipli 22, Aale 24, Augenfische 16, Bo-
be 16, Karpfen 11, Hechte 18 und Weiß­
fische 8 Dinar pro Kilo, Zum ersten Mal 
i m  l a u f e n d e n  J a h r  w u r d e n  h e u t e  F r o s c h ­
schenkel auf den Markt gebracht, die 
zu 2 Dinar pro Kranz abgesetzt wurden. 

m. In Studend veranstaltete die Frei­
willige Feuerwehr am Sonntag um 16 
Uhr im Saal des Gasthauses Spurej ehie 
Theatervorstellung und zwar gelangt 
das dreiaktige Lustspiel »Der Jahrestag« 
zur Aufführung. Ein köstliches, mit prik-
keldem Humor ge^rztes Theaterstück. 

m. Atugenutbte Llmoathie. Dem Ge­
schäftsreisenden Rudolf J a k c I j aus 
PtuJ wurde in HoCe in das Auto, das er 
für kurze Zeit unbewacht Heß, eingebro­
chen, wobei ihm verschiedene Galanterie­
waren und Muster abhanden kamen. Ein 
Teil der Waren wurde unterhalb eines 
Wehrs vorgehinden. 

m. Bestoiilencr Patieiit. Der Besitzer Jo-
6ef S a f I e r in Smartno am Bachern, der 
schon einige Zeit krank darnieder liegt, 
erstattete nunmehr die Anzeige, daß vor 
einigen Tagen eine Frauensperson in sein 
Wohnzimmer eingedrungen war und bis 
auf das Bett, in dem er die Möbel 
fortschaffte. 

m. Waram wird der vor zwei Jahren 
.gefaBte Beschluß des Stadtrates, neue 
Straßen- und Hausnummertafeln anzu­
schaffen, noch immer nicht durchge­
führt? So fragen sich die Passanten, 
wenn sie einen Blick auf die vielfach 
schon sehr schadhaften und oft absolut 
unlesbaren Aufschriften werfen. Da ist 
dk Umgebung den Städtem weit voran, 
da sie schon durchwegs neue Straßen-
und Hausnummertafeln besitzt, was die 
Orienticnmg sehr erleichtert. Am ärg­
sten Ist es. wenn man einen bestimmten 
Neubau sucht, da dort vielfach Holz­
oder Paopetafeln hängen, deren handge-
raalte Ziffern vielfach vom Regen schon 
längst ausgewaschen worden sind. 

m. Anstatt Worte Hiebe. Im Streit 
wurde gestern In Zg. Radvanje der 47-
jährige Besitzer Johann Maroh von 
seinem Gegner mit ehiem Knütel bear­
beitet. wobei er Verletzungen am Kopfe 
und mehrere Rippenbrüche erlitt. — In 
Visole wurde die 54iährige Besitzerhi 
Rosalie B r e n c e von ehiem Landmann, 
über dessen Besitz sie unerlaubt gegan­
gen war. mit einem Stock am Kopfe 
schwer verletzt. — Beide mußten ins 
Krankenhaus geschafft werden. 

m. Sturz vom Fahrrad. In Sv. Marie­
ta a, d. P. stürzte der 38iährige Zimmer 
mann Josef B re g in voller Fahrt vom 
Fahrrad und brach sich das linke 
Schlüsselbein. Er wurde ins Spital ge­
bracht. 

m. Zun Kapitel Tlerquilerel. Man 
schreibt uns aus Leserkreisen: Vor eini­
ger Zeit wurde mit dem Hinweis auf die 
sich ergebenden Vorteile die begrüßens­
werte Anregung gegeben, den gesamten 
Postverkehr in Martbor zu motorisieren 
und dem In treuer Pflichterfüllung siech 
gewordenen Postgaul eine wohlverdien­
te Ruhezeit zu gönnen. Anknüpfend dar 
an möchte ich im Sinne aller gegen Tier 
Quälereien nicht Immunisierten auch ei­
nen Appell an jene Speditionstintemeh-
mer richten, welche ihren zur Beförder 
ung von Möbelwagen überantworteten 
Pferden, die doch den Grundstock ihrer 
Unternehmung und ihrer materiellen F.xi 
Stenz abgeben, skrupellos mehr als ein 
HöchstmaB von Kraftteistuns: zumuten. 
Es vergeht fast kein Tas:, an dem man 
nicht unl'eb^amenveise Zeugp sein muß, 
wie sich zwei schweißtriefende Pferde 
mit bis zum Bersten ancesnannten Mus 
kein (mitunter auch durch Peitschenhie­
be ansresnomt) vercreblich bemühen den 
schweren Wachen von der Stelle zu brin 
ffen. Ich Klaube daR derartige aufreizende 
StraRpnszenen nicht flazu angetan «:ind, 
der nbriphin zur PoTipU nelsrenden Ju­
gend den Pfad der Hurnj«n'tSt zu wei­
sen imd es wSre rlahpr d'e Pflicht Beru­
fener. dieser mit+plaH'^r'ichen Barbarei 
durch energische Maßnahmen ein Ziel 

; zu setzen und die Bespannung von Mö­
belwagen mit vier Pferden zu fordern. 

m. Folgenschweres Kinderspiel. Der 
lOjahrige Besitzerssohn Franz Spitz­
mann aus Jarenina spielte mit seinem 
Sjührigen Schwesterchen Marie, wobei 

Caff^-RMtoHrant ..Drei" 
Jaden Fra'ta|[ frlichar Fogotcb, Schill, Haeht 
aad SaafisclMi bcata Ijatomcrer nnd Jarni«-
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er in sehier kindlichen Unwissenheit dem 
Mädel die Kleider anzündete. Trotzdem 
man sofort dem Kind die brennenden 
Kleider vom Leibe riß, erlitt es dennoch 
schwere Verbrennungen an beiden Bei­
nen. Das Mädchen wurde ins Mariborer 
Krankenhaus überführt. 

m. Wetterbericht vom 11. März, 8 Uhr 
Temperatur 8, Barometerstand 734, 
Windrichtung 0-W, Niederschlag Re­
gen. 

m. Für den Autocar-Ausflug zur Wiener 
Messe, der vom 13. bis 15. März stattfin­
det und samt dem Visum 260 Dinar kostet, 
sind noch einige Plätze vorhanden. Die 
Anmeldung möge unverzüglich im »Put-
nik«-BUro vorgenommen werden. 

m. F" den Budapester Sonderzug, der 
anläßlicTi der Mariborer Exkursion vom 
25. bis 30. Mai zum Eucharistischen Kon­
greß nach Budapest abgefertigt wird, 
wurde der Anmeldungstermin bis unwider 
ruflich 31. März verlängert. Der Fahrpreis 
stellt sich auf 190 Dinar. Anmeldungen 
sowie nähere Informationen in den Ge­
schäftsstellen des »Putnik« in Marlbor, 
Celje, PtuI, Gornja Radgona, St. Ilj und 
Dr-vograd. 

m. Josefifahrt nach Graz. Der »Putnik« 
veranstaltet am 19. März (Josefi) eine 
Sonderfahrt nach Graz. Fahrpreis samt 
Visum 100 Dinar. Anmeldungen in den 
»Putnik«-Qeschäftsstellen in Maribor, 
Celie und Ptuj. 

m. Osterausfitise des »Putnik«. Der 
»Putnik« wird zu den Osterfeiertagen 
mehrere Auslandfahrten veranstalten. 
Vom 13. bis 22, April findet eine zehn­
tägige Qemeinschaftsreise nach Rom 
statt. Das Gesamtarrangement kostet 
2400 Dinar. Ein viertägiger Ausflug wird 
vom 15. bis 18. April nach Adelsberg, 
Görz, Venedig, Padua und Triest unter­
nommen. Gesamtarrangement 900 Dinar. 
Schließlich ist am 17. und 18. April eine 
Osterfahrt nach Graz geplant. Fahrpreis 
samt Visum 110 Dinar, Prospekte, Infor­
mationen und Anmeldungen in den Ge­
schäftsstellen des »Putnik« in Maribor, 
Celje, Ptuj, Gornja Radgona, St. Ilj und 
Dravograd. 

Aus Ceüe 

c. ChHiitgcIifi^t Qkittc^Menft. 8oftnta(}, 
ben 13. b. ntüffen hie Öottfi^bicnftc entfal­
len. 3)ic näd^ften '©otte^icnftc finbeii am 
90. b. ftütt. 

c. (^fil^fte am ^ofefUng. 
«iitbgung bcr siufleute in Gelje {jiBt 
fonnt^ baft biß Skuben^ejc^ftc im 

Rommen Sie am Samstag 

bcrci(^ her @tabt^aii;)tm<inn|c^ft ©elije am 
(19. b.) bon HS biö Vsl3 U^r 

offcngc^Iten meribcn fönnen. Slnt 
tcg Meibcn ble ßatocngefc^äfic 

c. ^o^cioetfammlung bct |^u#bc|iiter. 
5)ic Seteiiti^ung ber ^u^bcift^cr in 
unb Umiflcbutig ^ftlt i^re bie§räi^rtge 
Dcr'ammlung am 17. b. im Saale ^ic« 
ügen @ett>erbef>eimc8 („Obrtui bom") iit ber 
^cibnifgaffe ab. Seginn um ^alb 20 U^t. 
3m 3ntcre|fc einer gebci^Iidien SJcreinSaT« 
bett ttj'tb um ^f(^inen gebeten. 

c. ottf lautet ber ftmeiftün» 
gige unib aufid^tuftreie^ i^tlmoortrag, ber 
am Samätag un'b 3Äontag im Äino 
gehalten roirb unto gegen ©nirid^tumg oon 
nur 2 ®inür Don t^bermonn befud^t mcr-
ben fann umb ioll. ^j'cginn ber SamltoßiöDr»« 
ftellung (12. b.) öormittoigi um balb 10 U^r, 
Seginn ber aÄDutogäbotftcIIung (14. b.) um 
fjalb 14 Uhr. 

c. Sdraubfi^jite. *Da3 SjuEiIianaer National 
t^ieater mitb am 15. b. um 18 im öic» 
Hg«! ©töibtt^eater bcS 2}Mr(^nftü(f „Sdbnec 
mittc^jen* (niil^t „©otnröSd^n"), um *50 U^t 

2ltb[> bQ Scncttiä ÄomBbie „JRo'.e JRüf.cn" 
auffuhren, ^le fieitung beä 3Wäidf)enlt>ieIcg 
^at .'öccr 3)ebeöftt Inn«, bte fleitunq ber ^0-
mftbie aber .^etr SJtatlo fttcft, harten int 
®orüerfau| in ber ©lomSef^siit^'^aniblung 
(^reSewnigaffe). 

c. Sct^ftung eined gefä^rlii^n Xoitge« 
ni(|tfe^, 23 3a^re alte 5KatIu§ .^erman 
muribe im 1936 megen i>erldöiebener 
^iebftä^Ie uttb 33etrü>geretcn au3 J^üri(^ in 
iber ©d^cij au^emiefen unb 
iXomien gcbtod^t^ ixj et na(^> aRo^irie juftän 
big ift. .^ter ie^te er [ein biä^crige-j 2:ret= 
Ben fort unto ^ot im ©anntal jioi|^en CTcIjc 
imb ^oljcla binnen furjer 3ftt, nac^ etgc* 
ner Hu^fage, jiebj^ebtt faft bur(^n)eig'3 neue 
^abrräbec gcftoijlcn unb fic bann in SIo« 
tienigrabec, 5)?artbor ung Ha'gteB bcrfauft. 
.fS^ermon, ber Diel bcn SSergnüigungen niac^s 
giißg unb aHerl^ni) ütebe&öcrpr.n'iffc 
fiftt mjn Im Untcrfud^ung^gefän^niö bcä 
Srei^gerit^tes (ScI^e. 

c. Son bet StflbtfiKtrlaffc. neugc^ 
md^Ite 53cTit>aItun)r]^au^fdfiUB ber Stöibtis 
id^tt 6^>orfQffe in Gel'ie bieU bicfer ^^ge 
feine erftc ©i^ung ab, in jicr ber Biäl^erige 
©erent .^err 9rnton üf a .'j a r i n c junt Ob­
mann bciä 3?erit>alt.un)ft§au§fd^uffc3 unb bet 
^iceftion gemftJ^rt murbo. 

4iis hui 

Xaguno ber ftaufmonnfcOaft 

Die Kaufleutevereiniffung für Ptuj-Um 
gebung hielt dieser Tage im Narodni 
dom ihre Jahreshauptversammlung ab, 
d e r  u .  a .  d e r  V e r b a n d s s e k r e t ä r  D r .  G o r  
n i k, Kammerrat S e n c a r und der Ver 
treter der Umgebungskaufleute von Ma­
ribor Kostanisek beiwohnten. Den 
Vorsitz führte Obmann Traun. Aus 
den erstatteten Berichten ist ersichtlich, 
daß die Organisation gegenwärtis: 211 
Mitglieder zählt, die 21 Gehilfen, 12 Ge­
hilfinnen und 15 Lehrlinge beschäftigen. 
Der Vermögensstand der Vereinigung be 
läuft sich auf fast 58.000 Dinar. 

Bei der Ersatzwahl wurde der Kauf­
mann Johann R a 51 aus Sv. Vid zum Ob 
mann gewählt. Vizeobmann ist N. M u r-
koviC aus Dornava und Schriftführer 
N. UrSic. Dem bisheriffeii Obmann 
Traun, der zehn Jahre an der Spitze 
der Organisation gestanden war, wurde 
der herzlichste Dank für seine erspriel^-
liche Tätigkeit ausgesprochen. In der De 
batte wurden verschiedene Anregungen 
vorgebracht. 

Heitere Ecke 
Tawlwares Weib hat sich entschlos­

sen, den Mann vom Laster der Trunk­
sucht zu heilen, und mit Hilfe eines Lein 
tuchs, einer rotglühenden Taschenlam­
pe und etwas seltsamen Räucherduftes 
verwandelt sie sich in eine Art Gespenst 
und wartet des Nachts auf ihren Mann. 

»Donnerwetter, was ist denn los!« 
stöhnt der betrunkene Tawlware... 

»Das ist der Teufel, Du elender Trunk 
bold!« schreit sein Weih. 

»Ach, tu mir 4iichts. alter Knabe. Wir 
sind doch Verwandte! Ich hab ja Deine 

In der Straßenbahn steigt ein Mann 
ein, dessen Benehmen von allen seligen 

zam Instiflen AlmauBrieli 

Vorrechten des Betrunkenen gezeichnet 
Ist. Er tritt einem Herrn auf die Zehen. 
Dieser brüllt: 

»Schaffner, dulden Sie eigentlich Be-
'runkene in der Straßenbahn?« 

Seelenruhig kommt der Schaffner her­
bei: 

»Na, na,« beruhigt er den Aufgeregten. 
;>wenn Sie einigermaßen vernünftig sind 
und nicht so aufgeregt schreien, dann 
merkt kein Mensch, daß Sie betrunken 
sind, und dann können Sie meinentwe-
5en auch mitfahren.« 

4c 

Pech. »Ich habe gestern in der Stra­
ßenbahn einen Hundertdinarschein ge­
funden. Und als sich auf Nachfrage nie­
mand meldete, der ihn verloren hatte, 
habe ich das Geld mit dem Schaffner .tje 
teilt!« — »Da hast du ja einen ffuten Tag 
gehabt!« — »Leider nicht... zu Hause 
habe ich erst gemerkt, daß ich selbst 
den Schein verloren hatte!« 

»Mariborer 2^eitung« Nummer 57. 

HuuiSom lUeaiet 

REPERTOIRE. 
Freitag, 11. März: Geschlossen. 
Samstag, 12. März um 15 Uhr: »Kasperle 

und die schlimme Hexe«. Ermäßigte 
Preise. Kindervorstellung. — Um 20 
Uhr: »Firma«. Ab. A. 

Sonntag, den 13. März um 15 Uhr: »Eine 
Nacht in Kairo«. Ermäßigte Preise. — 
Um 20 Uhr: »Der Richter von Zala-
mea«. Tief ermäßigte Preise. 

^Solf^uniöerfitftt 

Freitag, 11. März: Prof. V. PetkovSek 
(Maribor) spricht über den Triglav-Na-
tionalpark. 

lati-HiM 

Burg'Tonklno. Die Premiere des 
größten französischen Spitzenfilms »Das 
Geheimnis von Algler« (Pepe le moko) 
mit den bekanntesten Filmstars Frank­
reichs. Ein packender Sensationsschla­
ger aus dem Norden Afrikas. Herrliche 
Originalaufnahmen! In den Hauntrollen 
Jean Gabin und Line Noro. — Samstag 
der große Indienfilm »Der Tiger von 
Eschnapur« mit der entzückenden La 
Jana in der Hauptrolle. — In Vorberei­
tung der zweite Teil »Das indische Grab 
mal«. 

Union-Tonkino. Die Erstaufführung des 
erstklassigen Großfilms »Liebe kann lü­
gen« mit Carl Ludwig Diehl und Doro­
thea Wieck. Eine reizende, fesselnde Lie­
besgeschichte einer Schülerin und eines 
Professors, die nach großen Seelenkon­
flikten undl Hindernissen zu einem glück­
lichen Ende führt. Ein Film für jedermann, 
für Jung und Alt. — In Vorbereitung das 
größte Filmwerk in der Geschichte di;r 
Kinematographie »Die gute Erde« von 
Pearl S. Buck. 

3I|>ot(yefenna4&tMen» 

Vom 5. bis 11. März versehen die 
Mariahilf-Apotheke (Mag. Pharm. König) 
in der Aleksandrova cesta I, Tel. 21-97, 
und die St. Antonius-Apotheke (A'.ag. 
Pharm. Albaneze) in der Frankopanov;i 
ulica 18, Tel. 27-01, den Nachtdienst. 

JiüiUarJltMauiuu 

Samstag, den 12. März. 
Ljubljana, 12 Buntes Konzert. 17 Kon­

zert. 17.40 Vortrag. 18 Volksmusik. 18.40 
Arbeitervortrag. 10 Nachr.. Nntionalvor-
trag. 20 Außenpolitisches. 20.30 Bunter 
Abend. — Beograd, 18.05 Volkslieder. 
18.15 Schallpl. 19.30 Nationalvortrag. 20 
Konzert. — Prag, 17.45 Kinderstunde. IH 
Oper. I 9.20 Buntes Programm. 20.50 
Konzert. — Wien, 7.10 Schallpl. 11.31) 
Bauernniusik. 12 Konzert. 14 Milica Kor-
jus singt, 15.15 Chorgesang. 16.25 Schall­
platten. 18 Wir lernen Volkslieder. 19.45 
Bunter Abend. 21.15 Arien. 22 Schrammel 
musik. — London, 19 Männerchor. 20.30 
»Requiem« von Brahnis. —Paris P. T. T., 
17.45 Kammermusik. 20 Leichte Musik. 
— Straßburg, 17.30 Konzert. 21.30 Chor­
konzert. — Toulouse, 19.40 Operetten­
musik. 20.45 Konzert. — Rom, 19.30 Kon­
zert. 21 Kammermusik, — Mailand, 19.30 

des SitiklübTin Celle 

Konzert. 21 »Tristan u. Isolde«, Oper von 
Wagner. — Budapest, 17.30 Klavierkon­
zert. 18.35 Zigeunermusik. 19.30 Hörspiel. 
21.20 Funkkapelle. — Deutschlandsender, 
18 Konzert. 19.10 Bunte Musik. 20 Bunter 
Abend. — Berlin, 18 Konzert. 19 Schall-
platten. 20 Unterhaltungsmusik. — Bres­
lau, 18.20 Schallpl. 19.20 Marschmusik. 
20 Bunter Abend. — München, 18.10 Kla­
vierkonzert. 19.10 Wunschkonzert. 20 

Bunter Abend. — Stuttgart, 18 Vortrag. 
10.10 Schallpl. 20 Bunter .Abend. — Zü­
rich, 1R.30 Amerik. Musik. 19.55 Konzert. 
21.05 Lustspiel. — Leipzig. 18 Neue Mu­
sik. 19.10 Solistenstunde. 21—24 Radio-
Ball. — Bukarest, 18,15 Konzert. 20 Tanz 
abend. 

Heller KopfT Praktischer Sinn! 
Inserieren bringt Gewinn* 
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WndsduMkkt iukästhou 
cfittgel- und (Sfermaift 

MITTEILUNGEN DES EXPORTTÖRDERUNOSiNSTlTUTS DES HANNLSMI-
NISTERIUMS. 

Geflügel. 

Auf den I n l a n d m ä r k t e n  w a r  n a c h  
Mitteilungen des Exportförderungsinsti­
tuts des Handelsministeriums in Beograd 
in den letzten Tagen die Nachfrage et­
was lebhafter als in der vergangenen 
Woche. Dies gilt besonders für die Märk­
te in Nordserbien, wo größere Partien 
geschlachtetcs Qefliigel für Italien abge­
fertigt wurden. Die Preise behaupten im 
allgemeinen die bisherige Höhe. 

I n  Ö s t e r r e i c h  w a r e n  i n  d e r  v e r ­
gangenen Woche die Zufuhren gering. In 
Wien trafen aus Jugoslawien 25.600 kg 
geschlachtetes Geflügel ein, davon fast 
die Hälfte Gänse. Aus Ungarn stammen 
von der ei .geführten geschlachteten 
Ware -10 Tonne. Geschlachtete Gänse 
werden wenigfjr gefragt, da die Qualität 
zu dieser Jahreszeit nicht auf der Höhe 
steht. Für jugoslawische Ware wurden 
Preise zwischen 1.90 und 2 Sohüling pro 
KiJo erzielt, während ungarische Gänse 
mit 2.10—2.20 Schilling bezahlt wurden. 
Hennen wurden zu 2—2.20 Schilling ab­
gesetzt. Gut gefragt sind Backhühner, 
die geputzt ohne Gedärme 2.70—2.90 u. 
ungeputzt 2.30—^2.40 Schilling erzielen. 
Ungarische Backhühner wurden zu 2.90 
bis 3.10 SchiHIng verkauft. Da die Par­
tien größtenteils erst gegen Wochen­
ende eintrafen, sind für die laufende Wo­
che noch genügende Vorräte vorhanden. 

I t a l i e n  z e i g t  j e t z t  g r ö ß e r e s  Interesse 
für geschlachtetes Geflügel und wurden 
dieser Tage drei Waggons aus Jugosla­
wien dorthin abgefertigt, die folgende 
Preise erzielten: Enten 5Ä), Gäuse 4, 
Truthühner 5.50—6, Hennen 630—7 und 
Backhühner 8.20 Lire pro Kilo, franko 
Adelsberg. Ein Wagen LebeitdgefWgel 
rollte nach Mailand aib, wo Preise zo 
durchschnittlich 5.30 Lire pro Kilo er­
zielt wurden. 

Nach der Tschecho sl ow alce I 
wurden aus Jugoslawien 5000 Kik) ge­

schlachtetes Geflügel versandt, das zu 
18 Dinar, franko Szob, verkauft wurde. 

El«r. 

Im I n 1 a n d e werden gegenwärtig 
Eier durchschnittlich zu 40 Para pro 
Stück gekauft. Mit Rücksicht auf das 
niedrige Preisniveau im Anslande sind 
diese Notierungen noah viel zu hoch, 
weshalb sich die Ausfuhr nicht entwik-
keln kann. 

In der Tschechoslowakei ist 
die Tendenz fest und ermöglicht deshalb 
die Unterbringung jugoslawischer Ware. 
Eier 54/55 kg exkl. erzielen pro KMe 
einen Preis von 500 KToneii 

Auch Italien interessiert sich mehr 
für unsere Ware und verlangt Offerte. 
Bisher wurde ein Abs^hluB von 170 Ki­
sten getätigt. Man hört Preise von 33S 
Lire für 52/53 kg. 340 für 54/55 und 360 
Lire für 57/58 ex pro Kiste zu 1440 
Stück, franko Adehterg. 

I n  W i e n  i s t  d i e  T e n d e n z  f l a u ,  d a  a u s  
dem Inland und aus Ungarn große Men-
S?eti eintreffen, was zu Preisabörödke-
lungen führt. Eier der Klasse B werden 
zu 8.50—8.75 und Klasse C zu 8 Schilling 
pro 100 Stück gehandelt. Aus JugO!da-
wien liegen einstweilen keine Zufuhren 
vor. 

In der Schweiz ist die Lage noch 
immer unbefriedigend, da Angebot und 
Nachfrage bedeutend sind. Am meisten 
wurde noch bulgarische Ware abgesetzt. 
Es notierten in. den letzten Tagen: stei-
rische Ware 57/58 82, 55/56 80, bosnische 
55/56 80. später 75, Wojwoditia 58/59 79, 
bulgarische 58/60 83, 56/57 80, polnische 
55/56 78 Franken pro Kiste. Es scheint, 
daß die Preise noch weiterhin nachlassen 
werden. 

I n  E n g l a n d  h e r r s c h t  e i n e  t i n g ü n s i t i -
ge Tendenz vor. Die Londoner Notierung 
von 63 Schilling pro Kiste konveniert un­
seren Exporteuren einstweilen nicht. 

27. April abgehalten wird, das Visum uu 
entgeltlich erhalten. An der Mustermes­
se werden sich auch jugoslawische Fir­
men in einem eigenen Pavillon beteüi-
gen. Die Platzzuteihing für jene Interes­
senten, die sich rechtzeitig dem Han­
delsmuseum in Beograd anmelden, so­
wie die Warenbeförderung von und nach 
Ekograd erfolgt ebenfalls unentgeltlich. 

X Ausgleich. Richard C o n r a d 1. 
Kaufmann in Slov. Bistrica, Anmeldungs­
frist bis 7.,'Tagsatzung am' 13. April um 
10 Uhr beim Bezirksgericht in Slov. Bi-
strica. 

3>rr 3Deinnuirft in Gtotoenlni 

In den letzten Wochen hat das Wein­
geschäft etwas aufgeJebt und kann als 
günstiger bezeichnet werden als in den 
vergangenen Jahren zu dieser Zelt. Es 
hän^t dies wohl auch damit zusammen, 
daß die Qualität des letzjährigem Weines 
eir>2 viel fachgemäßere und genauere 
li^handlung erfordert, als dies in Jahren 
mit liöherer Qualität der Fall ist. Infolge 
der naßkalten Witterung, die im Sommer 
und Herbst des Jahres 1907 in den Wein­
gebieten Sloweniens herrschte, konnte 
eine allzu gute Qualität des Weines nicht 
erwartet werden. Viele Weine neigen zu 
Bruch und sitnd auch schwerer zu klären 
als in anderen Jahren. Diese Fehler sind 
jedoch bei fachmännischer und aufmeii-
samer Behandlung mit zunehmender 
Reife zu beheben. Im aWgemeinen haben 
die letztjährigen Weine einen um 1 bis 
2 Grade schwächeren Alkoholgehalt al« 
normal und schmecken etwas leerer. 

SUuMUUA 
19. Tas der Hajiptzlehuiis (10. d.) 

Dln 50.000: 14619 57553 
Oin 25.000: 96194 
Dln 20.000: 12911 70454 88779 
Dln 15.000: 55175 74462 
Dill 12000: 17997 26408 43185 54538 
Dln 10.000: 2468R 47527 49664 56666 60350 

62094 71592 
Din 8000: G506 12262 17146 21157 25303 

.^1858 34750 42.^31 43439 49315 55828 63958 
77411 7R742 8S2.^S 93784 94181 94652 99711 

Dln 6000: 6307 10059 13167 19495 20231 
,S-19Ü0 55920 M610 78729 95620 

Dln SOOU: 1760fi 23T17 25207 25568 31132 
.^2791 4181) 44475 4fi274 47135 48686 59290 
504^^? 66241 857.'^7 R9717 89791 

üin .3000: 404 7744 10295 19325 26579 
.«>2W .V.899 400fi(i 47179 5349.'^ 59410 T1016 
72.^(17 72559 79481 91590 98604. 

(Ohne Gewähr.) 
Hüvollm;iclit!i,tc llaniitkoIlel^l'T der Siantl. 
Kln^soniuttcrlc RynkResvhflft QCZJAK. 

Alaribur. Oosposka 2L 

In den Weingebieten von Maribor 
und Ptu j sind unter 3 Dinar auch die 
leichtesten Weine nicht zu b^ommen, 
mittlere Weine kosten 3.50—4, Ljutome-
rer kostet je nach Qualität 5—6 Dinar. 
Herrschaftssortenweine ab Weinberg 6 
bis 7 Dinar per Liter. Die Tendenz ist 
gegenwärtig fest. 

30rfrneeri(|^tc 

Zagreb, 10. März. Staatswerte: 
2Vt% Kriegsschaden 459—462, 4*/ö Agrar 
60—61.50, 4% Nordagrar 60-61.50, 6V» 
Begiuk 90—92.50, 6% dalmatinische Agrar 
89—0, 7»/o Investitionsanleihe 98.50—100, 
7% Stabillsationsanleihe Ö6—0, 7% Hypo-
thekarbankanlelhe 99—101,7% Blair 89.50 
—90.50, 8*/o Blair 95—96.50; Agrarbank 
225—0, Natlonalbank 7200—0. 

L j u b l j a n a ,  1 0 .  d .  D e v i s e n .  B e r ­
lin 1733J8—1747.16, Zürich 996.45-
1003.52, London 214.99—217,04, Newyork 
4262.25—4298.56, Paris 136.27—137.71, 
Prag 150.83—151.93, Triest 225.19— 
228.28; österr. Schilling (Privatclearing) 
8.25, engl Pfund 238. deutsche Clearing­
schecks 1434. 

X Verxeliraiigseteuerfreter Zacker ffir 
Imker. Den Imkern wurde unlängst die 
Bewilligung erteilt, vcrzehrungssteuerfrei-
en Zucker für die Bienen Im Ausmasse von 
5 Kilo pro Bienenstock zu beschaffen. Jetzt 
wurden noch je 3 Kilo pro Stock bewil­
ligt. Der verzehrungssteuerfrele Zucker 
wird nur von der staatl. Zuckerfabrik in 
Cukarica bezogen und wird vor der Ab­
lieferung denaturiert. Die Gesuche um Zu­
teilung des Zuckers können sowohl Im-
kerorganlsatlonen, als auch einzelne Im­
ker an die Finanzdirektionen richten. 

X VlsuraerlelchterunKen für die Mal­
länder Mustermesse. Das Finanzmini­
sterium teilt mit, d-^D die Besucher der 
Mailänder Mustermesse, die vom 12. bis 

Sued 
JUirntner SINnimport-

ifiil«lNr6onO aufoelOfi 

jl^mititet fBhtteif)K)tt«tln:en>eifianib, 
her ttor I^ol^ten öon einigen iftweifrl^ 
6{)oitent^ti^ten ind &e5en gerufen raotiben 

toiiiÄc in letzter 51*"* ©otgenflnb 
^vbonbed. ^ie tSmtft&.iigCett bes Unter 

t)er£ai^d Ueg immer 3iu »An« 
fc^n üfirig, fo ii(^ bei deaunm 
gen fo!^, encrglf<^ cinjugteifcn. 3n ber Ujl" 
ten Serbartbä'jliunji n>urii<e bk flon^e tJnigc' 
Icgew^t einer elnge^enil>en ^Mifuffion utt« 
terjogcn, be«n SRe^iuItat tnat^ baft nwin 
en^ofe, ben IWm'.net llntcrwrban^), be|« 
fen o'^^in nit^t ben ftatu« 
tari'f^i^n ^nforberun^en aufjuJiß* 
|cn. 5>le üiet ongeglictK'rt'en ®ct«in>c, utrb 

bie ^i^nMrein^ttionen 
bec^ ^reüalie urtb ÜMica»ömo fonoic bet 
Sfillu6 mürben mleberutn 
bem'SOlatiboTet Unterncrbonb anffcfd^iitn, 
unter beten Ulegibe ffe felnetneit eine io cm» 
flge unb er|)»ie^'(l^ Xätt^t cntfclt«t 
ten. 3>iefe neue SH^tgawiifotion in unlercm 
^interfltiertlMti^ tM fld^ ved^t 
6alb al< netteill^ft enoeifeiL 

: maribofft Oiii«irf|iort«ttiitcitMr» 
tenb I5&I' ®omtta{}, tat 10. %rll um 
10 Ui^t im ^ «Orel* 
leine otbentäd^ 9o^r«d^pttt»er|ammIun^ 
ob. 

: SMn OHiterfpoft'ttntemctMii^ in (klit 
3>er 3uflDfI<!toi'f^ SBinterfportwrbanb ^t 
bem ^itfudcn einiger SScreine in ©clje um 
Mc ©oarüitbung eines eigenen UntemerJoit-
b€§ mit bcm ®i|^ in nit^t jlattgegeften 

: StciieK Z<ainet bcf tufefbueif«^« 
6up«Mttnfi^t. ^ 34^an)l|(^ Temtid 
k>crbanb ^t entft^loffen, ben fwwAßfl* 
ên SCenniStê ret ® i ff«11 Ä"*" 

ner ber 
f(^ft ju b^tettcn. ©iffault roiib om 8. ®»>ril 
in 3(igc€b eintreffen urtb fefert b«d Xtoi* 
ninfl au^nci^men. erftc ®ooi5«®uip' 
SKütd;« Jtnrib bom 6. Wl 8. SÄai in 
negcn bie Xft^iec^r'floiixilei ftattfinben. 

: 504Hlomtteri«if ciif btr „VeHfttla''. 
©fifTiu» am 90. b. 

auf ber einen ^oucrlouf ü6cr 
50 fi-iforneter ffiim Äu^trog Bthtflen. 3tu»jje. 
fe^cben jinb brei iWaf^cn. unb jnKJt ?5e-
rififierte ftbet Ä) eine SÖter^Baff« 
unb netiflaierte !DWBtÄtiftiett. ®Iei<^iti(| 
ttwBb bie ©erbO'rtbÄmeiftetft^f^ JW ©n'ftl^i 
bim(| fommen. $^nmeföiln9(^ btd $unt 16. b. 
an i?wn« lM>ritt»a, ÖfttBlta, Zrhoty. ptc» 
mogoCo^na bcuüfta. ober Bt'i 10. b. an 
boi 0ilwri^o<tel 

: CeftemUH Me 
Dom Sogtrtt »©ürbian^R" »:1 ftef<^iiT<i0en 
mürbe, trat in einem ^weiten $wntngfH«I 
gegen ben ©J^. S&ratlfTaiöö an unb etjiclte 
mtt ein 1:L 
: abfotnierte !He tfd^ed^oflema« 

flf(^ lllationalelif ein 'i|Srobe||>ieI flegcn ben 
Slocing Club ©trafeBouifl unb flegte mit 4:1. 

: nfldpi bringt fd^be 
©Hele: „ÖiuWiana* ge^en in Sfub« 
liatta, „örnbionlfi" ^egen ^(Soncorbia" in 
3oigwb. ^^^niboiC gegen „©laoija* in S^)Iit 
unb 553t „^<4rinftöD*'fowic 
flcnnfa" gcigcn in ^Scogrob. 

: ,,C9rabjnnf{i" nid Sporringpattnet ber 
t|(^(^f(onia(^Hl^ii 9Niotuilmaiiii((||aft, 'Ski 

8<igreber „Örabianffi" roirb nad) ieinem 
gro^rti^n (frtoig tn ®ien mtt ©tnlabun^ 
9en förmlich &5er|(^fittet. ^icdmal rid^tete 
ber tid;»e(^flonjafl|(:^ ^ufebaHoerbanb du 
„örabjaitift" bie CSlnlabung, am 23. b gei­
gen b:c D^otionatclf ber ^Idjectjoflnmafci 

; J^u^bnOteoin ber fraget „SpoUa" 
rjirb in blcfem eine groftongclcgtc 
JCficn« unb i?luftratien»JDumec aMLiUncrcu 
unb u. 0. in SonTrmtj, Cr^t>lDn, .^ongton;], 
©(i^Tügi^fli unb 6i:bnct) )>tclcn. 
: unb SJlttic natf) ^egqpten. 

'einen gto&en Cfriol-d^n in ben jKiüictatur* 
nieten mtrb fi(^ ^^^unCec on ben lernti?mci» 
fterfdüffften twn 9le^l)^ten beteiligen. 3(IMr 
^unöcc r:ift aud^ Äitiß, 

: 3n Ongelbcrfl, bem ©c^oupla^ bet 
|)incn jJ^^^SQScttfänUjfc, rourb« pm "iÄb* 

ber 28ertmeifterfd>aftcn ein ©iming' 
lauf bur{^fü$tt, ben ber Ifd^c^ioikinolc 
SuleÄ mit 57 unb 68 SKeier itn-b hievte 220.f> 
gemtutn, ^ 

wdtBtsUuut 

b. Die neue »Brennessel« (Folge 10) 
bringt im textlichen Teil einen Tatsa­
chenbericht auis Deutsch-Südwest, als­
dann eine Abhandlung über die heikle 
Frage »Wie beleuchte ich meine Schre-
berbude mit Tangos?« usw. Da auch der 
Bildtell reichhaltig und spritzig ist, kann 
die neu aufblühende »Brennpsssel« wärm» 
stens empfohlen werden. 

b. Polioprivrednl Qlasnlk. Die neueste 
Nummer bringt aus der Feder des Ve­
terinärs NIkoIa Rosi einen interessan­
ten Aufsatz über die Förderun? der ra­
tionellen Schafzucht. 

b. Der neue »NS-Funk«, Folge 10. Die 
Messestadt Leipzig wird anläßlich der 
Rundfunkübertragung zur Eröffnung der 
Leipziger Messe durch Bild und Wort den 
Lesern in Ihrer historischen Entwicklung 
dargestellt. Vor altem die Bilder führen 
uns in frühere Zelten zurück. Der »NS-
Funk« bringt das ungekürzte Programm 
aller Sender, bietet ferner für jeden Sen­
der eine besondere Beilage, die auf die 
wichtigsten Sendungen des in Frage kom­
menden Senders hinweist, 

b. Le Tradncteurf französisch-deutsches 
Sprachlehr- und Unterhaltungsblatt, hilft, 
erworbene französische Kenntnisse zu be­
festigen und zu erweitern. Eine fremde 
Sprache zu beherrschen hat noch niemals 
geschadet, wohl aber oft zu einer gut­
bezahlten Stellung verhelfen. Probeheft 
kostenlos durch den Verlag des »Traduc-
teur« in La Chaux-de-Fonds (Schweiz). 

b. Die Ltteratur. Monatsschrift für Li­
teraturfreunde. Das Literarische Echo. — 
Heft 6, Märznummer. Deutsche Verlags­
anstalt, Stuttgart. Preis vierteljährlich 5, 
Einzelnummer 2 Mark. Mit zahlreichen Bei 
trägen aus der Feder anerkanntester Li­
teraturforscher, Schriftsteller usw. Mit 
mehreren Abbildungen. 

b. Europäische Revue. Die Märznuin-
mer enthält den aufschlußreichen Arti­
kel des Portugiesen Carlos dos Santos 
»Der Wiederaufbau des portugiesischen 
Kolonialreichs unter Oliveira Salazar«. 
Generalkonsul Dr. Rudolf Walter setzt 
seiine Aufsatzreihe über fernöstliche Pro­
bleme mit einer Abhandlung über die 
Ininenmongolei fort. Im Mittelpunkt des 
literarischen Teils steht der moderne 
engJisdie Dichter Wyndham Lewis. Die 
Schriftleitung teilt mit, daß die »Euro­
päische Revue« von ihrem nächsten Heft 
an sich mit der Zeitschrift »Völlcerbund 
und Völkerrecht« vereinigt, die ihr selb­
ständiges Erscheinen einstellt. 

b. Stovenskl esperantlst Organ des Es­
perantistenklubs in Ljubljana. Unter die­
sem Titel hat eine Monatsschrift zu er­
scheinen begonnen, die In erster Linie 
als Bulletin der Esperantenorganisationen 
Sloweniens anzusehen ist. Die erste, Dop-
pelnunmmer bringt Aufsätze und Nachrich 
ten In slowenischer und Esperantospra­
che. Jahresabonnement 10 Dinar. Redak­
tion und Verwaltung in Ljubljana, Dvofa-
kova u1. 8. 

b, Zeit im Querschnitt. Halbmonats­
schrift. Erscheint am 1. und 15. des Mo­
nats in Berlin. Verlag Dr. Joseph Wrede. 
Nr. 5. Vierteljährlich 1.70, Einzelheft —.30 
Reichsmark. Kurze, in chronologischer 
Anordnung abgefaßte Schilderung der 
wichtigsten Ereignisse der letzten 14 Ta­
ge, Zcitbericht, Echo der Woche, Blick 
in die Gegenwart 

I I 
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Gluchsfpiel im ^lug5eug 

USA'Polizttl sucht eine Mörderbande 
Oer Polizei von Chicago gelang 
CS in den letzten Tagen, eine 
Mörderbande zu verhaften, die 
ihre Opfer auf ungewöhnliche 
Art und Weise ums Lgben brach­
te. — 

In der Nähe von Alpena am Huron-
bee in USA wurde vor einiger Zeit die 
Leiche eines Mannes gefunden. Sic war 
so zugerichtet, daß es zunächst unmög« 
lieh erschien, den Toten zu identifizie­
ren. Der Unglückliche war, wie es schien, 
aus größter Höhe ins Wasser gefallen, 
also aus einem Flugzeug abgestürzt. — 
Man zog Erkundigungen ein bei allen 
Flugplätzen der Staaten, jedoch ohne Er­
gebnis. Wenn man bedenkt, daß es in 
Amerika mehrere Tausend Privatflugzeu-. 
ge gibt und daß beispielsweise Los An­
geles allein 30 Flugplätze besitzt, versteht) 
man, wie schwer die Ermittlungen durch' 
zuführen waren. I 

Nach kurzer Zeit ereignete sich ein an-j 
derer ähnlicher Fall. Diesmal fand man* 
im Michigan-See die Leiche eines etwa 
40jährigen Mannes, die mehrere Tage 

im Wasser gelegen haben mußte. Das 
Aussehen des Toten entsprach den Ver­
stümmelungen der ersten Leiche. Jedoch 
konnte der Tote diesmal identifiziert wer­
den, und zwar als ein Börsenmakler J. S. 
Jefries aus Milwaukee. Die Fäuste des 
Verunglückten waren krampfhaft ge­
schlossen, als ob er sich an etwas ange­
klammert hätte. Die Ermittelung konnte 
nicht herausbringen, ob Jefries in einer 
Fluggesellschaft sich eine Karte gekauft 
hatte. 

Als der dritte ähnliche Fall gemeldet 
wurde, wurde die Polizei aufmerksam. 
Waren es Unglücksfälle oder Verbrechen? 
Diesmal handelte es sich um die Leiche 
eines gutsituierten Ingenieurs aus Cle-
velani namens E. Jones Howland. Die 
Leiche wurde aus dem Erie-See In der 
Nähe von Toledo geborgen. Bei den Flugj 
gesellschaften waren keine Anhaltspunkte) 
über den Fluggast zu finden. Alle Passa-I 
giere waren registriert und Katastrophen! 
waren in dieser Zeit nicht vorgekommen.! 
Ein Zufall kam jedoch der Polizei zu Hil-I 
fe. Ein jüngerer Beamter der Abteilung | 
für Bekämpfung des Falschspieles, In­
spektor Wheeler, konnte feststellen, daß 
sowohl Jefries als Noviand als Spieler be- i 
kannt waren. Vielleicht waren sie einer 
Falschspielerbande zum Opfer gefallen! 

Wheeler untersuchte die Kartothek der 
als Falschspieler bekannten oder ver­
dächtigen Personen. Dabei fiel ihm auf, 
daß eine junge hübsche Dame der Gesell 
Schaft, eine geschiedene Mrs. Meadows 
tnit einem gewissen Fred Billings be­
freundet war, der den Ruf hatte, einer 
der gerissensten und zugleich elegante­
sten Falschspieler der Stadt zu sein. Mrs. 
Meacjow bewohnte in der Nähe von Da-
venport eine Villa, die inmitten eines schö 
nen Parks lag. Dem Park schloß sich ein 
Golfplatz an. Der Inspektor untersuchte 
die Umgebung der Villa und stellte fest, 
daß Mrs. Meadow ein kleines Fairchild-
Flugzeup; ihr eigen nannte. Von den Nach­
barn erfuhr Mr. Wheeler, dnß die Villn 
oft von auswärtigen Gästen besucht wür­
de. — 

Eine Woche später gelang es Wheeler 
unter dem Namen eines Großkaufmannes 
James Broke aus New Orleans eine Ein­
ladung von Mrs. Meadow zu bekommen. 

Bald gehörte der Polizeibeamte zu den 
intimsten Gästen der Villa, Eines Tages 
äußerte er den Wunsch, zu spielen, wo­
rauf Mrs. Meadow ihm erwiderte, daß sie 
und ihre Gäste manchmal sehr hoch spiel­
ten, ohne die polizeiliche Konzession zu 
haben. Aber das Spiel in d. Villa erschiene 
ihr zu riskant. Wie wäre es mit einem 
Glücksspiel im Flugzeug? Das wäre span 
nend und originell zugleich. Jetzt hatte 
der Inspektor den Schlüssel zum Geheim­
nis in der Hand. Es gelang ihm, nachts 
in den Schuppen einzudringen und sich 
das Flugzeug näher anzusehen. Das Rät­
sel löste sich. Im Boden des Flugzeuges 
war eine unsichtbare Luke angebracht, u. 
zwar »vor einem Sessel, den man mittels 
eines Knopfes umkippen konnte. Offen­

bar waren die Opfe»* der raffinierten 
Spielgangster zu einem Spiel im Flug­
zeug verlockt worden, wobei .sie das Geld, 
das sie bei sich hatten, beim Spiel auf 
dazugehörige kleine Tische zu legen hat­
ten. Im geeigneten Augenblick, und zwar, 
wenn das Flugzeug sich über einem See 
befand, wurden sie abgestürzt. 

Kurze Zeit darauf standen vier große 
Polizeiautos vor der Villa und etwa 30 
gut bewaffnete Polizisten umzingelten 
das Haus. Die schöne Mrs. Meadow lag 
in tiefem Schlaf. Groß war ihre Ueber-
raschung, als sie Polizei in ihren Räumen 
sah. Leugnen war überflüssig — die raf­
finierte Organisation einer unheimlichen 
Verbrecherarbeit kam ans Tageslicht. 

!7lrttung durdD ^otafiropDe 
In einem Krankenhaus von Monreal 

starb vor kurzem ein alter Grubenarbei­
ter, Er war der letzte Ueberlebende von 
Männern, denen eine schreckliche Kata­
strophe das Leben gerettet hatte. Vor et­
wa 30 Jahren stiegen 17 Bergarbeiter wie 
gewöhnlich in die Turtlegrube in Frank-
town in Kanada. Sie waren in dem tief­
sten Stollen beschäftigt und von ihren 
Kameraden vollständig abgeschnitten. 

Plötzlich hörten sie ein unterirdisches Pol 
tern und fühlten, wie der Boden unter 
ihren Füssen schwankte. Die Holzbalken 
über ihren Köpfen hielten jedoch stand. 
Die Unglücklichen sahen sich an u. er­
bleichten. Sie wußten, was das bedeutete: 
sie waren in der Tiefe begraben und von 
der Außenwelt abgeschnitten. 

Sie fühlten sich in diesem Augenblick 
als die unglücklichsten Menschen von 

der Welt. Sie konnten nicht wissen, daß 

zur selben Zeit Franktown durch ein 
furchtbares Erdbeben vollständig vernich­
tet wurde. 17 Millionen Tonnen Erde wa­
ren abgestürzt und haften die Stadt be­
graben. Das 3 Kilometer breite Tal von 
Mans River war 30 Meter hoch mit Sand 
und Schutt gefüllt. Nur wenige Menschen 
entgingen dem Tode. Kein einziges Haus 
blieb stehen. 

Unter den in der Grube Verschütteten 
befand sich ein gewisser John Lawton, 
der Erfahrungen bei Katastrophen hatte 
— er war schon zweimal verschüttet und 
jedesmal mit dem Leben davongekom­
men. Lawton redete den Kameraden zu, 
doch nicht den Mut zu verlieren. Nach 
langen Ueberlegungen gab er den Rat, 
in der Richtung nach einem Schacht, der 
0 Meter über dem Stollen lag, zu graben. 
Fieberhaft .gingen die Verschütteten an 
die Arbeit. Bald erlosch das Licht in den 

Lanipon, Lawton feuerte die Verzweifelten 
trotzdem zur Fortsetzung ihrer Anstren­

gungen an. Nach vier Tagen wehte ein 
frischer Luftzug den mutigen Männern 

entgegen. Hundert Stunden, nachdem 
Franktown zerstört war, erblickten die 
Verschütteten das Licht des Tages. 

Radk)am2teur rettet eine Stadt. 

Ein ameri'kanischer Radioamatcur John 
Duffy, der seit mehreren Jähren seine 
Feierabende mit dem Bau von Kurzwel­
lenempfängern urtd Kurzwellensendern 
ausfüllt, hat jetzt von den amerikani-
sohen Behörden eine Rettungsmedaille 
für sein tatkräftiges Eingreifen während 
der ^ Überschwemmungskatastrophe im 
Mississippi-Gebiet erhalten. John Duify 
wohnte über 100 Meilen vom Schauplatz 
der Überschwemmungskatastrophe ent­
fernt. TrotZ'dem wurde er der wahr-»; 
Retter der kleinen Stadt Hazen im Staa­
te Arkansas. Ohne seine Aufmerksam­
keit und seinen Kurzwellenradioapparat 
wären die Stadt und Ihne Bev/ohner ein 
Opfer des rasenden Hochwassers ge­
worden. Alle We«e und Eisenhahnen 
waren überschwemmt, Telefon- und Te­
legrafenleitungen waren unterbrochen. 
Die einzige Verbinduns zwischen der 
Stadt und der Außenwelt wurde durch 
einer» Radiio-Amateur der Stadt aufrecht 
erhalten. Duffy hörte am Abend ISn km 
von Hazen entfernt die Hilferufe seines 
Radiokollegen und antwortete dem Man­
ne, er würde nach Möplichkeit versu­
chen. einen staatlichen Sender von der 
Notlage iüi Hazen zu berachrichtigen. Es 
gelang ihm tatsächlich, mit dem Sender 
einer amerikanischen Heeresabteilung in 
Verbindung zu treten, die alles weitere 
veran'laßte, sodaß der bedrohten Stadt 
rechtzeitig Hilfe zugestellt werden konn­
te. 

Nichts Neues. 
»Hast du gelcsK^n, es ist eine Masch; <: 

erfunden worden, mit der nuip festste", 
len kann, wenn jemand liig"t!« 

»Das ist doch nichts Besonderes fi 
so einer Maschine bin ich seit r.K\ ' 
Jahren verheiratet!« 

fter ilrtoalörone" — ein bom ^ma^onad-Stroni 

In einigen Jagen Expedi lionsfllm »Rätsel der Urwaldhöhlo« In Berlin aufgciührt, den die deutschen For 
•»eher Schulz-Kamplhenke! und Gert Kahle mit dem Expedltlons-!ngenIeur Krause im Urwald am südamerikanischen Rie­
senstrom Amazonas drehten. Es gelang den Forschern hierbei, die Urwaldbevölkerung In Ihrem AlItaKslcben zu b^ 
obachten und einen Voksstamm zu fPmen, von dem man bisher Klaubte, daß er ausgestorben sei links sieht man 
eine Frau vom Stamnie der OayapI und rechts einen Eingeborenen auf der Fischjagd. Den Menschen sind hier die 
Feuerwaffen noch unbekannt, aber sie führen Pfeil und Bosen mit erstaunlicher Sicherheit. (Scherl-Bilderdienst-M.) 
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Daß Bulgarien eine sehr hohe Lebens­
dauer seiner Einwohner aufzuweisen hat, 
ist schon öfter bemerkt worden. Man hat 
liiesc Erscheinung wohl mit Recht auch 
.luf die gesunde und bazillentötende Wir­
kung des dort als Volksnahrung verbrei­
teten Joghurt zurückgeführt» einer scharf 
sauren geronnenen Milch, die durch be­
sondere Kulturen gewonnen wird. Nun 
tritt auch die Türkei als Langlebigenland 
auf, wo ebenfalls der Joghurt eine Rolle 
spielt. 

Das Blatt »Cimhuriet« in Ankara mel­
det, daß jetzt auf türkischem Gebiet drei­

ßig Personen von Uber 150 Jahren leben. 
Meist sind es Landleute aus dem östlichen 
Teil von Anatolien. Sie leben vielfach 
hauptsichlich von dieser geronnenen 
Milch und LindenblUtenlet und wissen 
nichts von Alkohol. Der Älteste dieser 
Bauern soll sogar 157 Jahre alt sein. Er 
kämpfte bereits im ersten griechisch-tür-
klschen Krieg (1821—20), Die Zahl der 
über hundert Jahre alten Personen be­
trägt 0240, davon sind 3985 Frauen. 

Wenn nicht die Mitwirkung an bekann­
ten historischen Ereignissen diese enor­
me Langlebigkeit der Türken bestätigt, 
so kann allerdings auch ein anderer 
Grund bei diesen fabelhaften Zahlen ge-
legentlicli mitspielen. Unttr den elnfa* 
chen Landleuten wissen nimitch viele 
garnicht genau, wann sie geboren sind, 
was bei den genauen Personenstandsauf-

AfoäjßU SaebsilfBiB^rwöhniaHC ab I. 
April Kti vermfeten. Livada 8 

Klein« Anzaigan kostan SO Pars pro Wert, in 4«p Rubrik „Korr«, 
•oondenz" t Dinar / DI« Insaratanatausp (3 Dinar bta 40 Wort«, 
7-50 Dinar för grösaara Anxaloan) wird baaondara barttchnat / Dl* 
Mindesttaxa für eine klalna Anzal» batr&gt tO Dinar / FOrdla Zu> 
•endung von chlffr, BHafan lat alna9abOlirv«n 10 Dinar au •riatan / 
Anlragen Ist stnaGab0hrvon3DinaptnPoatmarlfanbalBuachllaaaan 

ysmtkssümts 

Einladunjtl Sonntas Baucrn-
poganzen frische ud trocke­
ne Hauswürste, Hausgeselch 
tes. Hausbrot, erstklassipje Ei 
Kcnbauwcine, Faßbier, Bock 
und Märzen. Konzert. Es la­
det alle höflichst ein der 
Ciastwirt KlemenSak (Pobre2 
je). 21561 

Herren und Damen werden 
auf gute billige Kost genom­
men. Auf Wunsch Diät. Adr. 
Verw. • 21^ 

Sep. ZlBiiner mit voller Ver­
pflegung u. Badeslmmer In 
Zentrum ru verraieten. Anfr, 
In der Verw. 2191 

Zu vermieten in Meije mo­
derne Wohniuuc. 1 Zimmer, 
1 Wohnküche ab l. April. An 
^mfraien Btdiova ul.. Villa 
»Elsa*. 2197 

nahmen der neuen Türkei schon manche 
Schwierigkeiten ergeben hat. Aus ähn­
lichen Gründen der bürgerlichen Ord* 
nung mußten sich die Ttlrken jetzt auch 
besondere Familiennamen zulegen, da die 

unzähligen »Söhne Hassans« oder »Söh­
ne Alis« in einem geordneten Staatswe­
sen zu viel Verwechslungen ergeben hät­
ten. 

kommt doch imm^ wieder auf 

mtch zurück! 

JTNIVEA 
CREME 

Kein Wunder, nur 

N I V E A enthSlt 

fiEaeerif, daa Krif« 

tlgungimittel fflr die 

lb«t A«8erdem ist 

NIVEA ao billig nnd 

•Mrteiikaft 

Einstöckiges Zinshaas In' 
nächster Umccbung Marl-' 
bors ist verkäuflich. Jährli­
ches Einkommen 27.800 Din. 
Neubau 6 Wohnungen mit 
Badezimmer und engl. Klo­
setts. Adr. in der Venv. 2157 

2|| ¥§fkQUiftl$ 
Marillen, und Pfirilchbäama 
kauft man beim Fachmann. 
Doliniek Kamnica bei Mari­
bor. 2162 

Kanada " Aeplel 1 kg Dinar 
2—4. Magazin. Kolodvorska 
ul. 1, 2196 

Cröffnfing der neuen Fleisch* 
lisucrcl am Samstas, den 12. 
März in der Frankopa-, 
i^ova ul 55. Es empfiehlt sich jSta 
Ivan Kraiitbcrger, heisch- ' 
hauer und Wnrsterzeuger. 

2218 

Haarschnclden 3. Rasieren 2 
Dinar. Billiger Friseur Mlin 
ska ul. 8. 1902 

Schöne sonnseitige Zwelstm-
merwohnunx samt Badezim-! 
mer, engl. Klosett sofort zu 
vermieten. Anfr. Anton Prf-
stovnik, Radvanje 109. 21B8 

Spirtaerdztaaer sofort an 
erwachsene Personen zu ver 
geben. Ob bregu 12. 2198 

Rein m5bl. Zlmaer mit Ba-
dezimmerbenützung sofort z. 
vermieten. Anfr. Dr. Verstov 
Skova ul. 6-n rechts. Poko]. 
ninski zavod. 2199 

SUtUk 

Vtftreier für Maribor und 
Umgebung wird aufgenom­
men. Anträge an Adresse: 
Singer 8ivali stroji. Maribor. 

2165 

Verkäuferin mit Kaution un<l 
Nähkeontnlssen wird sofort 
aufgenommen. Anträge unt. 
»Verkäuferin« an die Verw. 

2200 

Lehrmädchen für Damen-
schneidere! wird aufgenom­
men. M, Kaiser, Tattenbacho 
va ul. 20-11« 2219 

SduBcmrfällt di« UatenwichMtM «lleB VerwandtM, Freuncleia oad 
Btkanntcn de traun^e Nachricht, daft ihrt inaintseliebte, aartrgeÜiche GattiDi 
beiw. Teditor, Schumfcrtodrtar, Schwifcrin. rrau 

Rosa Frisch. B«b. RorSok 

ir«»terB. Doeoentaf, dm 10. Miri 1A38 u» halb 18 Uhr nach lufcm, achwc» 
icm Leidtn im 49. Labvi^ahr« fotterfebtn varachicdea ift. 

Das LeicheobMugais dar unvarfeflilch DahingaichiadaMii fiadat Samttag. 
den 12. Min 19So um halb 16 Uhn voa der Leiehanhalla dei itidtischen 
Fricdliofci in PobreSje aus statt 

Die heil. Seelenmeate wird Montag, den 14. Marx 1938 um 6 Uhr in der 
Pfarrkirche St. Magdalena geletcn werden. 

MARIBOR, dan 11. M&n 1998. 

.390 Die tratternd HialerbliebenMit 

Separate Parte %irerden nicht auagegaben. 
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lliTb bntfj ift nic^: b-a^, ma§ fle fo ftill 

läc^icfit G3 ift nur cht 'Sl)!«! ii^rer 
Ic mit tcr eigenen. buttUen ^^n[u(^t uwb 
i)!C> cc^nfurfjt fud^t — uub ni^t ^um tc» 
jtcnmal — iKi briniten im ^berWinbeten 
Spletjc-I-g-Iag ncbeit i^rem eugcnen ©efid^ ein 
nnbcrcg, bü^ ItoX^c, männliche unb fo 
ivcunfclirfjc 3^00 bet» 
flcffeiT iDtrb in ifjrcr fcl&ftigemonten ©nfam« 
feit. X\d)t n«Dcn bcm i^ten ft^i^t bieid frcm 
bc UTib i^r focd) [o üertraute Xraumigefic^, 
unb fic 5ött bcutlid^ unt> Ictfc ben ^et» 
IcTi JUZonncrmuni flfiftern: 

„2Ää'bcI, ItcBc§ — 3J?ÄbeI Heine«, fdl-
CP5 • * 

Uitb bann muft ffc 4>i€ klugen f(3^Iie^, Im 
c!uc (vjnrttclTe i^r tn§ ®e|id^ ftci^ utri) )ie 
i)(M! Witni», b'le!<!n fliö[tem!ben SDtob, «if 

Dft ijot fle bftS fc^ flfetrftimit, M, 
iiva3 öor crimen nur eine flid^ti^ 6i>iinbe 
tienö:rtcnk' urtb beroitfi^enbe urtb ftibermfU» 
finciibe 23irriid7Fcit unb ©eHßfeit ttot. (Wne 
3 ünbe (Tludflidi^r SBiITcnlofwJlWt unt 6elb|l 
öer/isifatfycit, ein fremiber. hwr 

tfin fte beinahe göH;5 erle^ »ftw. tXnfc 
niin? 

3ic ßffrrct We 5(ii(tien »iebet. ®ie brorn^ 
nid)t mc!)r in ben pi f€ften — ^ 
rnirb biefc3 ^n^örmerantK^ nie ntd^t mi8 
rer Cfrimieruitn Ir^erbtit. Unb He 
her moc^, T};nt«r efnem 3<nm t«ti&oi)öen, ^ 
fc^ljcn, mic er tm ^«^en iwiterfu)^. 9^ur öle 
Sorte bc'5 bet gflei^ no<^ il^ter 
7vTnd:t ^11 ihm nwr, l^t jlc iiHfyt 

"•Tt'f^^cn fpnncn. 
^rembc Seit —! Unb bo^ nxit 

Pin .^tircje.^^o^yenlcin jju iir 

ftc redt :t>IPtjtid) mit ein«r leiben* 
Mii^tCid^ett ®<?&arbc bic ?lrme unb Unrnnt 
^ic juniTc ^ruft. llnib •bditit tnften bte .*&{ht!be 

ai^rnt» noi^ bem tletnen ^oliaudft^nitt bed 
elnfodi^ — uit!b Alei^ben auf bei 
^rten l^ontt liegen wie in einet (Snt.ftu« 
[d^ung. itfy, aud^ biefes ^t fie mm 
au<f> oft <gemig in ben le^teit ^o<j^ 
ctt(it. 

SMtleln — bei fteitXein mit bcm 
©lüdsftm. (5« ift m(^ me^r ba. 

Ueberau ffot jic ncc^efud^t unb ti 
nic^t me^r finben fönnen. @ine ^C^raimg ift 
in ifyx ^n}eien -> <m bem toQt nod^ 
icnet ^oufiet^ten nth bem ^lemben 
un'.et ben fldib blü^eniben (9olbtegim|ttftu« 

ba^ fie ei bort betfoven Mcn 
fftimte. Unb beifto^ ^t fie an jenet 
stelle tmntec toieber nad^farfd^: im iianb« 
flDftfeenilaitb, im fttout unb am Statuten-
üouTt^ 9fter boi IMHein bleibt 
ben. 

SAutter Irina ^ ei mit Kfti^ 
unt f<^rfen ^en einige ta^ fliftter 
ocmettt, bog büi Iftetti^en ni^: nt^ um 
flmimrieS ^fingt. Si« ^t ban^ ge« 
fragt, «Mb ^imemocie üeantWrtet: 
»IBeiloRii, Ohttiev/ 

JSfi^ MlTl ttAeberfisiben, tDhttter*, 
^ llnnemarie Seife »SerntTd mitf» 

ein gHfldttiterm^ nxtt. bom mug 
|!(^ boi^ »MkerfiitfMn ÜBffen.' 

Sn ^nfylmng ^ ̂  ̂  gellammett 
gei^oCit. 

9hnt Iftgt fle tnielbet Me |)&rtbe flnfen. aSüt 
einem Beinen, viiflb(^eiil^afteR gbtd mii^ fie 
ben ftop^ jfiMd unb ei^t fld^ tnvm 6ht% 

£H))i|7en Fumnten leife eine IDtelobie, 
unb e« i^ Wn 3«WI. ^*6 Mefe 

mieber jeneiS f^t alte ift: 
5>(tt bot min Seiten Mft — — 

Sie Wlt tnne. 5>al 2ft<!tiPtn in Intern @e* 
fid^ au§. 

„^mme ^eem", fogt fie beme^mlii!^ ju 
fl<l^ felber. Unb gel^i au§ ber jhtmnter unb 
fWgt Me Xür ^ef>ig ^mter fid^ ^u. Unten, 
im soften 3intmer baS Sofinixium unb 
3(5ira|jimmec für XiHna ^nt rft, Beginnt fle 
OtimunQ ft^offen, »ie fle bad ieoen 
mittag ju tun ))fXegt. 3)2utter £rina toiti« 
f(^:et benoeit in bet unb an bet 
Ißfti^miaid^ne. 3u fUden unb $u gibt'i 
im 0^nlen^9 j<i alle benn an 92eu« 
anfd^fungen ift feiten ^ benfen. 

?lbcr toentt auc^ baS ffio^n^imnter firm# 
Ii(^ unb etnfod^ ift unb nur alten ^dvat 
cntl^ält — bii^Mönf unb fauber ift olleS gc* 
tät, unb mit bem J&nnte m<m ttid^ 
bie Ici^efte burt^ iiigcnbtt)eld(^ ©taufi 
$ie^n. Unb f)en gltl^etn ftietd bie t^ter 
^intec ben ge^dten ^ibiinen, bag bie 
ne nod^ immer i^ttn ftral^leivben 99eg in 
6a8 axmfelige Q^e^ufe yfunben Ifuc^ 
fej^t ge^t Annemarie nüe^ ben 9)^5be{ii 
en^fd^ 9tt Öetbe, fo nw# betttei^; bnmme 
®dbornIen. 

^^äbet ber 9Mi&bet an ben Sän<= 
ben, fdbe ber einfo(^ ^en, in bencn 
mSll^enb bti Somimecd ^Itöliumen leud^« 
ten, mitb in Me .^^anb f^enommen unb ot« 
^entlid^ ^fA<ti6ert. Unb ba ^t ^mtemarle 
aud^ {ene tleine 3c>fe aud buntem, 
^immemlben in bet ^mb, bte imf ei« 
nem lleinen ^ol^rett bo$ an ber 
^nb unter einem KUigen Delbrudt ^ngt. 
Imc We Büfteii^, WWifd^ SJ^oifibalena bar-
flellt bet 9fefnl gH^ig bie -tianb reid^ unb 
fle fegnet. ^93ct biel gffiinbigt, bem wirb 
rtel betjlelen ti>erbcn", jte^t in beagüEbter, 
berfd^miWWIlet ©d^rift barurrter. 

(SB ift eine fd^olc ^»aic, bie fid^ na<^ un­
ten afu nod^ mel^T öeriilngf, um fid^ bann Bu-
grffbrnrifl baufd^t. Älter ^irina felBft 
fliibt in J>iefc Kerne, ftittii^c Sof« Immer ble 
meniigcn S&iumcn Ijirtciit, bic in ben fil^inwiJen 
lOo!« »wffen: im ?lprir uitb STOai tWe STOai-
glö(fd^, bnnn bic erftcn milben ^wdfcnTo» 
fen, mie fIc brmi^n titvr bem 
SomnWTxmfönit) hlittl^n Begtitmen, ct>^pr 
ü^etten, cm ijonr (Htvltnlorfiftielc, ^airfertb' 
fd^ unfc ^immffbTauo, BH(fen<be 

3>ic ^dentWe^Hj bic je^t barin ftcdcn, 
mu^ SDtuttet ^Irino |(^im ^eute frü^ ^inein« 
ge^etft ^aben fie fiitb gan^ frifd^, Slnncma« 
tie ^t bie Safe in ber i^nb unb betroc^^et 
fie «rfmerffam, mic fdfuon fo oft. StofttJüt^ 
big, ttjarum 9Rutter irina fo fd^r an biefent 
^ngc ^ftnigt. gfo, e« Mijjt f(l^5n iti oerfc^ie-
benen fjorben, bic ttrfe bic iförben eiiic3 
3legcnboigenä fanft ineinanbcr überflc^n. 
Unb aud^ Stnn^marie ^ oft 
on ber fcfrillernben, gldfemen ^Bointl^cit 
r^abt. 

Sebad^tföm min fle bie 5Jaie lutebcr an 
Ort unb Stelle ^intun — urtb <u; cö bodj 
nid;it DebadE^am genufl. ^ie SBöfc flirrt mit 
cinemmal gegen ben ^gboben. 

„0 ©Ott —l« 

Unb 6a8 igliijembe 5>ln)g finb mir nodi 
St^erben. 

^timeamrie fte^t gan^ »erftört b«, bie 
.^öirbe nntmiirfürlid) über bem .^rj^i -gofol« 
tet. ^onn fniet fle nieber, um öix» 
Sjjliiter jufammcnjuld^eben — unb ftu^t 
^jlbj^l'id^. 35gemb taftet i^re i&anb nadj ei­
nem ©egenftanb, ber ba an>ifc^ feen ©Inä-
ftüdfen liegt unb in ber 3Ja[c gemelcu fein 
mufe mic in einem ®crftcd. (5§ i[t ein flci« 
ne§, ^».plerfti^ttlic^es Jhtftuel, bog .g-crabc 

in ben untercn^ fu<iclarttg ;Tcfiniifd).cn 
Xeil ber ^Bcfe ge)>afet fiaben nt'Cig. ?fbcr al5 
3tnncmarie c§ in bie .^onb nimm', erleimt 
fic, bofi e§ ein iwlnft-iKier (^urnntiBeutcI ijt., 
graufarben. 5)ie [rf)mQlc ^l^crirfiffuftfcTinur hctt 
fid^ gclodfert unb qu§ bc" ^"uti^Trhon rnfTt 
^Inncmarie ein bli^cnber 

31^ ^rj judft leidet s\t 
jet föltfamen Chttbcdung. 

©in JRinig — ein ftolbcn funfclnbcr f)liit^^, 
fiegelrinflintti'jT, mit einer oiualen in 
bcffen SJi'itte ein ©tein fi^riihenbc J^-unf-on im 
^omretilidyt, hng burrf> b<!§ JV^cnfter ^'iflt. 
mfe bfi^Pirbi' pfeife nii?ftrnhTs baf^ ?lnnp-
mcrie cini(Tc ©cfunben lang bie ?(it(TC" 
icf)Tiej^en muft, nl<? fn.l>c fic in J^-cupr. 
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